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2. Writz Reuter
!

Praktiſche Anleitung zum Verſtändniß

des

Plattdeutſchen

an der Hand des erſten Kapitels des Friş Reuter'ſchen Romanes : .

Ut mine Stromtid " .

Von

Dr. Alfred v. d. Velde.

Zweite Auflage.

Leipzig, 1881.

C. A. Roch's Verlagsbuchhandlung.

(F. Sengbuch.)
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Vorwort

Daß Friß Reuter den größten deutſchen Dichtern zu

gezählt werden muß, darüber herrſcht in der gebildeten Welt

kaum ein Zweifel mehr . Als einer unſerer größten Dichter

aber muß er auch dem ganzen Volke, ſoweit es für Dichtung

Sinn hat, nicht bloß bekannt, ſondern wahrhaft vertraut werden.

Das iſt bisher noch nicht im vollen wünſchenswerthen Maße

geſchehen . Das niederdeutſche Idiom bildet für Viele eine

Schranke, vor der ſie lange zurückſcheuen. Wer aber Friş

Reuter kennen und völlig würdigen lernen will, der muß dieſe

Schranke muthig überſchreiten , der muß in das Gebiet des

Plattdeutſchen eindringen und dort ſo heimiſch werden, daß

er jedes Wort, jede Silbe verſteht, die Friß Reuter zu ihm

ſpricht oder durch ſeine herrlich lebensvollen Geſtalten ſprechen

läßt . Eine hochdeutſche Ueberſeßung ſchädigt, wenn auch nicht

den Werth, ſo doch den Eindruck der Reuter'ſchen Dichtungen

im höchften Maße ; aber auch ein flüchtiges, theilweiſe nur

eingebildetes Verſtändniß des Plattdeutſchen, das Manche ja

„ nach den erſten paar Seiten verſtehen “, läßt dem Leſer ſo

manche tiefe Schönheit, die vielleicht in einem einzigen un

verſtandenen Worte liegt, entgehen und beeinträchtigt alſo den

Vollgenuß, den Dichtung und Sprache demjenigen gewähren,

der mit Bewußtſein jede Silbe zu leſen , jede Wendung ſich klar

zu machen verſteht. Wer alſo zu Friß Reuter " wil, wer

aus dem unerſchöpflichen Quell ſeines Genius Labung ,

M35310



Erquicung, Tröſtung ſchöpfen will, der muß Plattdeutſch lernen ;

und das zu lernen iſt weder ſo ſchwer wie Einige, noch ſo

leicht, wie Andere meinen ; denn das Plattdeutſche iſt weder

eine uns fremde, ausländiſche Sprache, noch iſt es eine etwa

bloß aus dem Hochdeutſchen verderbte Mundart, ſondern es

iſt ein ſelbſtändiger, als Volksſprache längſt exiſtenzberechtigter

und durch Klaus Groth und Friß Reuter , hauptſächlich aber

durch den leşteren, zur Sprache der Dichtung erhobener Di

alekt der deutſchen Sprache. In das Verſtändniß dieſes Di

alektes einzuführen und damit das Verſtändniß Friß Reuters

auszubreiten und zu vervollkommen , das iſt der Zweck des

vorliegenden Büchleins, deſſen Anordnung für ſich ſelber ſpricht,

und dem ich um ſeines Zwedes willen recht viele und flei

ßige Freunde wünſche, damit durch ihre Zahl die Zahl der

aufrichtigen Verehrer unſeres großen deutſchen Humoriſten

vermehrt werde !

Görliß , September 1880. Dr. D. d . Velde.



Einleitung.

Das Verhältniß des Plattdeutſchen zum Hochdeutſchen

und die Hauptgeſeße des plattdeutſchen Lautſyſtems.

Aus der urſprünglich einheitlichen germaniſchen Sprache,

die einen der kräftigſten - Zweige des ſogenannten indoger

maniſchen Sprachſtammes bildet, entwickelten ſich frühzeitig,

wohl ſpäteſtens vom zweiten Jahrhundert nach Chriſtus ab,

eine Reihe von Sprachen und Mundarten, in welchen die

verſchiedenen germaniſchen Stämme die in keinem Denkmal

auf uns gekommene Urſprache nach ihrer Eigenthümlichkeit

fortbildeten . Der älteſte uns durch Schriftdenkmäler bekannt

gewordene dieſer Dialekte iſt das Gothiſche, welches in der

Bibelüberſeßung des Biſchofs Ulfila ( geſt. um 380 n. Chr.)

den Ausgangspunkt für alle germaniſche Sprachforſchung

geliefert hat, ſo daß es ohne die Auffindung derſelben , wie

Jakob Grimm ſagt, in der Geſchichte deutſcher Sprache nur

gedämmert, nie getagt hätte . Das Gothiſche, welches der ger

maniſchen Urſprache ſehr nahe zu ſtehen ſcheint, iſt daher für

uns als Stammſprache aller jeßt noch vorhandenen germaniſchen

Sprachen und Dialekte anzuſehen, während das Altnordiſche,

von welchem die ſkandinaviſchen Sprachen abſtammen, in

ſchweſterlichem Verhältniß zum Gothiſchen geſtanden haben

dürfte. Etwa zwei Jahrhunderte nach úlfila (alſo um 600)

finden wir unter den deutſchen Dialekten bereits den durch

greifenden Unterſchied zwiſchen Ober- oder Hochdeutſch und

Niederdeutſch, von denen das lektere mit dem Gothiſchen in

Bezug auf die Konſonanten auf derſelben Lautſtufe ſteht,

während im erſteren ſich eine nach ganz beſtimmten Geſeßen
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geregelte Fortentwickelung der Konſonanten zeigt. Zu den

oberdeutſchen Stämmen gehörten die Alemannen und Baiern ;

zu den niederdeutſchen die Sachſen und Frieſen ; in der Mitte

befanden ſich Thüringer, Heſſen und Franken ; politiſche Ver

hältniſſe, die hier zu erörtern keine Veranlaſſung iſt, knüpften

zwiſchen den leştgenannten Stämmen und den eigentlich ober

deutſchen Stämmen ein feſteres Band, als es mit den nieder

deutſchen Stämmen beſtand , und ſo bildete ſich zwiſchen den

mittel- und oberdeutſchen Stämmen auch eine die Verſchieden

heiten bis zu einem gewiſſen Maße ausgleichende Spracheinheit

in dem Althochdeutſchen , welches im Gegenſatz zum Alt

niederdeutſchen, der Volksſprache der niederdeutſchen Stämme,

im Laufe von vier Jahrhunderten zur herrſchenden Schrift

ſprache in ganz Deutſchland wurde. Hochdeutſch und Nieder

deutſch haben nun ſeit jener Zeit je drei deutlich erkennbare

Entwickelungsperioden durchgemacht: Althochdeutſch von etwa

600-1050, Mittelhochdeutſch, die Sprache unſerer erſten

literariſchen Blütheperiode, 1050—1500, und Neuhochdeutſch,

hauptſächlich begründet durch Luthers Bibelüberſeßung ;

Altniederdeutſch oder Altſächſiſch, die Sprache des Heliand "

und eine Schweſter des Angelſächſiſchen (ungefähr durch die

gleichen Jahreszahlen begrenzt wie das Althochdeutſche), Mittel

niederdeutſch, erhalten in Chroniken und Bibelüberſeßungen ,

im „ Sachſenſpiegel" und in den Volfsdichtungen Reinke

Vos “ und „ Eulenſpiegel"; endlich Neuniederdeutſch oder"

Plattdeutſch , die Sprache Klaus Groth's und Friß Reuter's .

Die Grenzen des niederdeutſchen Sprachgebietes ſind

durch die Jahrhunderte faſt dieſelben geblieben, wenn auch im

Inneren dieſes Gebietes durch das Eindringen der hochdeutſchen

Buchſprache namentlich bei ſtädtiſchen Bevölkerungen die Herr

ſchaft der plattdeutſchen Volksſprache vielfach verdrängt oder

wenigſtens beeinträchtigt worden iſt. Das Plattdeutſche war

und iſt die Sprache des norddeutſchen Tieflandes von der

holländiſchen bis zur ruſſiſch -polniſchen Grenze; im Norden

reicht ſein Gebiet überall bis an die Oſt- nnd Nordſee und

grenzt zwiſchen dieſen beiden Meeren im nördlichen Theile von

Schleswig mit dem Däniſden, wie es im fernen Oſten mit

+

„
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dem Polniſchen und Litauiſchen grenzt. Als Südgrenze fann

etwa eine Linie gelten , die man ſich durch die Städte Aachen,

Bonn, Kaſſel, Quedlinburg, Deſſau, Wittenberg, Lübben, Fürſten

berg, Meſeriß und Thorn gezogen denkt. Hochdeutſche Sprach

inſeln innerhalb dieſes Gebietes bilden die größten Städte,

wie Berlin , wo das Plattdeutſche faſt ganz, und Danzig,

Königsberg, Stettin, Magdeburg, Köln, wo es größtentheils

verdrängt worden iſt, während es ſich in Hamburg, Lübeck,

Bremen ſelbſt bei denjenigen Ständen erhalten hat, die es

ſonſt in kleineren Städten nicht mehr zu ſprechen pflegen.

Die Grenze des Hoch- und Plattdeutſchen läßt ſich von

Ort zu Ort mit großer Leichtigkeit und Sicherheit feſtſtellen ,

ba, wie ſchon erwähnt, das Hochdeutſche von Anfang an eine

andere konſonantiſche Lautſtufe betreten hat, als das Nieders

deutſche, welches auf der Lautſtufe des Gothiſchen bis zum

heutigen Tage ſtehen geblieben iſt. Zur Erläuterung dieſes

charakteriſtiſchen Unterſchiedes diene Folgendes.

Wie in jeder artikulirten Sprache, ſo unterſcheidet man auch

im Deutſchen zwei Arten von Lauten, die Vokale oder Selbſt

laute und die Ronſonanten oder Mitlaute. Die Vokale können

ohne Beihülfe anderer Laute rein und deutlich ausgeſprochen

werden ; die sonſonanten dagegen bedürfen zu ihrer hellen

Ausſprache der Unterſtüßung von Vokalen. „ Die Konſonanten

ſind ( nach Jakob Grimm ) gleichſam die Knochen und Muskeln

der Sprache, die Vokale aber Blut und Athem , von welchen jene

durchſtrömt und belebt werden . Die Konſonanten ſcheinen den

Leib, die Vokale hingegen die Seele der Sprache auszumachen .“

Daher zeigen ſich auch alle organiſchen Veränderungen

einer Sprache vornehmlich an den Konſonanten, während der

Wechſel der Vokale mehr zufälligen, lokalen und individuellen

Einflüſſen unterworfen iſt.

So ſind auch im Deutſchen die verſchiedenen Entwickelungs

ſtufen faſt ausſchließlich kenntlich an der Veränderung gewiſſer

Konſonanten , und zwar ſind es die B - ft- und T - Laute,

welche hier in Betracht kommen, während die übrigen Mit

laute (1, m , n, r, s, i , h ) in allen deutſchen Mundarten im

Weſentlichen unverändert geblieben ſind. Für die P-, A-, und

n
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T-Laute aber gilt das von Jakob Grimm gefundene und für

die germaniſche Sprachforſchung grundlegende Geſet der

Lautverſchiebung, wonach zwiſchen dem Gothiſchen und den

urverwandten Sprachen ( Indiſch, Griechiſch, Lateiniſch) einer

ſeits, und zwiſchen dem Gothiſchen und dem Hochdeutſchen

andererſeits ein ganz beſtimmtes Lautverhältniß beſteht, welches

allgemein verſtändlich ſo auszudrücken iſt:

i . Wo in den urverwandten Sprachen ( Indiſch, Lateiniſch,

Griechiſch) ein p , t oder k ſteht, hat das Gothiſche ents

ſprechend f, th , ch (h), das Hochdeutſche aber b (v) , d , g ;

2. wo in den urverwandten Sprachen b , d , oder g ſteht,

hat das Gothiſche p, t, k, das Hochdeutſche f th (2), ch ;

3. * wo in den urverwandten Sprachen f ( griech. g ), th

(griech. 9), ch (griech. x) ſteht, hat das Gothiſche b, d, g ,

das Hochdeutſche p, t, k.

Die folgende Tabelle dürfte dieſe ganze Lautbewegung

noch überſichtlicher machen :

P-Laute T-Laute R-Laute

(Lippenlaute) ( Zungenlaute) (Kehllaute)

Griech .-Lateiniſch р
b f t d th k g ch

Gothiſch f P blth t dich (b ) k

Hochdeutſch b (v) f (pf) pd z ( ) t 8
ch , k

Von den unzähligen Beiſpielen , die fich hierfür anführen

laſſen, genügen zur Veranſchaulichung die folgenden :

Griechiſch Lateiniſch Gothiſch (Alt.)Hochdeutſch Neuhochdeutſch

ποδ-( πούς) ped-(pes) fotus Vuosz Fuß

πατήρ pater fadar Vater Vater

υπέρ super ufar ubar über

κάνναβις Cannabis hanaf Hanf

φηγός fagus puocha Buche

φύλλον folium plat
Blatt

τρείς tres
drei

φράτωρ, frater brothar pruoder Bruder

odovt -Todois)dent-(dens) tunthus Zand Zahn

δάκρυ

threis dri

tagr zahar Zähre

.
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Dabei iſt zu bemerken, daß 1. bei manchen Wörtern

die Lautverſchiebung auf der einen oder anderen Stufe zurück

geblieben, und 2. im Neuhochdeutſchen gar mancher geſek

mäßige Laut des Althochdeutſchen weiter oder auch zurück

gerückt worden iſt. So iſt z. B. das ī in Ivyátne bis ins

Hochdeutſche ( tohtar) geblieben ; das lat. plauta iſt erſt im

Hochdeutſchen zu „ Pflanze“ geworden, das althochdeutſche

houbit iſt neuhochd. zu , aupt“ weiter, und die althochdeutſchen

plat , puocha , pruoder zu Blatt", „ Buche", „ Bruder"„ “ “

zurückgeſchoben worden .

Im Allgemeinen iſt die Regelmäßigkeit der Lautverſchiebung

entſchiedener im Anlaut als im In- und Auslaut.

Da nun das Plattdeutſche noch heute auf derſelben Stufe

der Lautverſchiebung ſteht wie das Gothiſche, ſo ergiebt ſich

daraus der charakteriſtiſche Hauptunterſchied zwiſchen Plattdeutſch

und Hochdeutſch als ganz derſelbe, der zwiſchen Gothiſch und

Hochdeutſch beſteht.

Freilich wird auch hier die Regel durch zahlreiche Aus

nahmen beſtätigt, die im Ganzen auf denſelben Erſcheinungen

beruhen, die ſchon bei dem Verhältniß des Gothiſchen zum

Hochdeutſchen erwähnt worden ſind.

Die folgende Tabelle ſoll jenen Unterſchied veranſchaulichen :

Plattdeutſch : b 1 i (w) 3 g ch

Hochdeutſch f ( ) [p ] 6
[ ] f [g]

Beiſpiele :

1. Platt p hochd. f (pf): ap Affe, pird Pferd, appel

Apfel, kopp Ropf

2. Platt b iſt im Neuhochdeutſchen nicht p , ſondern aus

nahmslos b, weil eben das Neuhochdeutſche, wie chon

erwähnt, das p des Althochdeutſchen in b zurückgeſchoben

hat. Platt bauk , hochd. Buch .

3. Platt f ( w , ww ) hochd. b : gewen geben, hewwen

haben, groww grob.

4. Platt ħ – hochd. ; (B) : teifen Zeichen, hart Herz3

faut Fuß, ſitten ſiken, water Waſſer, grot groß .

5. Platt d hochd. t : braden braten, dag Tag, dau Thau.

Sagote:Irris ' THIR|B/ Aj | 2v ://
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6. Platt z bleibt hochd. i oder wird ss : zeg Ziege ,

müş Müße, meß Meſſer.

7. Platt t- hochd. ch : breken brechen, of auch, ick ich.

Im Anlaut (d . h . im Anfang von Wörtern ) bleibt 1 :

kaufen Kuchen , oder wird g : flod Glocke.

8. Platt g- hochd.g: gewen geben, gnagen nagen , dag Tag.

9. Platt ch bleibt meiſt: lachen lachen .

In Bezug auf das ſ iſt zu bemerken , daß dasſelbe

im Plattdeutſchen nicht nur lautlich vor p und t, ſondern auch

orthographiſch vor 1, m , n rein erhalten worden iſt, und daß

Laut und Zeichen ſch alſo nur vor Vokalen und vor r möglich

iſt: ſpelen ſpielen, ſtahn ſtehen , ſlahn ſchlagen, imiten

ſchmeißen, ſnei Schnee; aber ſchuwen ſchieben ; ichrigen

ſchreien .

Eine eigenthümliche conſonantiſche Erſcheinung iſt die

ſogenannte Aſſimilation, d. h . die Neigung der Buchſtaben I,

n und r ein auf ſie folgendes o mit ihrem eigenen Laute zu

verſchmelzen, ſo daß aus Id II, aus nd nn, aus rd rr wird :

hollen = holden halten , finnen finden finden , worrn

= worden geworden .

Die Verwandtſchaft zwiſchen r und d geht ſogar ſoweit,

daß das dd in der Ausſprache von rr kaum zu unterſcheiden

iſt: wedd , geſprochen werr – Wette, wedden, geſprochen :

werrn , wetten ; auch einfaches d nach Vokalen am Ende oder

vor den Endungen e und er flingt faſt wie r.

Um zwiſchen zwei Vokalen (namentlich wenn vokaliſche

Flexionsſilben an einen langvokaliſchen Stamm treten einen

Hiatus zu vermeiden , wird gewöhnlich ein aus älteren

Šprachperioden zurückgeholtes g eingeſchoben, welches bisweilen

ſogar ſchon vor die unfleftirte Form tritt: tru treu, truge

hänn' treue Hände , blag blau.

Das Verhältniß der plattdeutſchen Vofale zu den hoch

deutſchen iſt nach den verſchiedenen Mundarten des Platt

deutſchen ſehr verſchieden ; im Hinblick auf den medlenburgiſch

vorpommerſchen Dialekt, der uns als die Sprache Friß Reuters

am nächſten liegt, iſt es, von Einzelerſcheinungen abgeſehen,

folgendes :

leht

auf
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Platt : Hoddentſ :

kurz a à : fatt Faß 8 : all foli

lang a ā : mat Maß o: vagel Vogel ä : tag zähe

kurze ě : nett Ne T : melk Milch ie :nedder nieder

lange ē : red Rede ě : eten eſſen ị und í : beten

gebiſſen, ſtewel

Stiefel

kurz i : ſitten ſißen ei : witt weiß

lang i ei : wid weit ē : pird pferd, eu : ni neu

kurz o Õ : flod Glode : folt Salz ů : worm Wurm

lang o 0 : grot groß au : ok auch

kurz u ŭ : rund rundo: vull vol

lang u au : tun Zaun eu : ul Eule

au ū : rauh Ruhe,

ei ē : dreigen ä : freih Krähe ie : veih Vieh

drehen

Das e in Flexionsendungen , ſowie auch am Ende von

Wörtern mit langen Pokalſtammen, iſt meiſt ein ſtilles e,

d . h . es verſchwindet in der Ausſprache faſt ganz und wird in

der Schrift entweder durch einen Apoſtroph bezeichnet oder

auch gar nicht ausgedrückt: z . B. fünn' ( ſünn) Sonne , müſ'

Mäuſe, hänn'n (hänn ' ) Hände.

Unter Umlaut verſteht man im Plattdeutſchen wie über

haupt in der Grammatik der germaniſchen Sprachen eine

Trübung der Vokale

au

in ä ö ü äu ,

die hauptſächlich durch die Flexion veranlaßt wird :

vagel Vogel, pott Topf, mus Maus, faut Fuß,

vägel Vögel , pött Töpfe, müſ' Mäuſe, faut Füße.

Unter Ablaut verſteht man eine (hauptſächlich bei der

Conjugation vorkommende) Veränderung des Stammvokales :

ſitten ſißen, ick ſatt ich ſaß. ſeten geſeffen.

Der Ablautreiben (wie hier i-a - e) giebt es

ſehr große Anzahl, wie aus der Tabelle der ſtarken Zeitwörter

auf Seite 60-63 erſichtlich iſt.

a 0 U
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!

Ueberſeßung und Erklärung des erſten Kapitels von

„ Ut mine Stromtid“ .

I.

tau zu,

äwer über, of auch,

aukſchon Auction , fid niedrig ,

binah beinahe, ſin ſein,

dat daß .

gahn gehen, tun Saun,

gräfniß Begräbniß, un und,

hengewen hingeben , up auf,

ihrlich ehrlich, vertwifeln verzweifeln,

fapittel tapitel, witt weiß,

nich nicht,
wo wie.

Kapittel 1 .

1 Wo ok en ſtarken mann an 'ne aukſchon un en gräfniß

binah tau grunn' gahn kann ; un dat de hunn ' äwer'n

3 ſiden tun ſpringen. Dat en ihrlich mann ſin legt

hengiwwt un nich vertwifelt, wenn hei ſin find up den

5 arm nimmt un mit en witten ſtock in de welt geiht.

Rapitel 1 .

Wie auch ein ſtarker Mann an einer Auction und einem

Begräbniß beinahe zu Grunde gehen kann, und daß die Hunde

über den niedrigen Zaun ſpringen. Daß ein ehrlicher Mann

ſein Leytes hingiebt und nicht verzweifelt, wenn er ſein Kind

auf den Arm nimmt und mit einem weißen Stode (Bettel

ſtabe) in die Welt geht.

3. 1. en ein der unbeſtimmte Artitel. Das Platt

deutſche hat wie das Hochdeutſche einen beſtimmten und

einen unbeſtimmten Artikel.
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a . Beſtimmter Artikel.

Männlich (m .) Weiblich (f.) Sächlich (n.)

Einzahl (S.) Nominativ (N.) de der, die dat das

Abhängiger Caſus (A .)* den den de die dat das

Plural (P.) de die

Nach Präpoſitionen werden den und dat meiſtens in

'n und 'ť verkürzt und mit den Präpoſitionen verſchmolzen,

wie alsbald in Zeile 2 äwer'n über den .

m.

en ein

b. Unbeſtimmter Urtitel.

f. n .

N. ene eine en ein

A. enen einem , einen , ene einer, eine , en einem, ein .

Die Formen en, ene und enen werden häufig, namentlich

nach Präpoſitionen in 'n , 'ne, ' nen berkürzt, wie ſchon hier

in derſelben Zeile an 'ne aukſchon = an einer Auction .

Gn ſtarfen mann ein ſtarker Mann , Nominativ . So

wohl bei Subſtantiven, wie bei Adjectiven iſt eine ſchwache

und eine ſtarke Declination zu unterſcheiden .

A. Subftantiva.

a. Schwache Declination .

Kennzeichen: Endung -en im Plural; kein Umlaut.

f.

S. N. de katt dat ich app

der Affe die fabe der Schrank

A. den apen de katt dat ſchapp

P. de katten de ſchappen.

m. p .

de ap

de apen

b. Starte Declination .

Rennzeichen : Pluralendung nicht -en ; Umlaut bei der

Mehrzahl der Wörter.

*Ein formeller Unterſchied zwiſchen Dativ und Accuſativ iſt dem

Blattdeutſchen bis auf geringfügige Spuren unbekannt; der Genitiv

fann nur durch Umſchreibung gebildet werden . (S. 19)
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P.

1. Klaſſe: Wörter mit Umlaut.

Pluralendung: m. – f. - ' n.-- er

S. N. de vagel be ſtad dat baut

der Vogel die Stadt das Buch

A. den vagel de ſtad dat baut

de vägel de ſtäd de bäufer.

Bei neutralen Wörtern auf d mit vorangehendem a oder

r tritt an Stelle der . Endung er ein Apoſtroph: wurd

Wort - würd'.

Ziveiſilbige Wörter dieſer Klaſſe haben im . den eigent

lich die Endung -e vertretenden Apoſtroph nicht: dochter

Tochter - döchter.

2. Klaſſe: Wörter ohne Umlaut.

Pluralendung : -

m. n .

1

S. de dag dat chap

der Tag das Schaf

$. de dag de chap' .

Feminina gehören zu dieſer Klaſſe nicht.

3. Klaſſe : Pluralendung -S..

f. n .

S. de hamel de dirn dat küfen

der Hammel die Dirne das Rüchlein

. de hamels de dirna de kükens.

m.

m.

B. Adjectiva.

a. Sowate Declination .

f. n,

S. N. de gel(e) vagel de ſwart(e) kauh dat witt(e) haun

der gelbe Vogel, die ſchwarze Nuh, das weiße Huhn,

A. den gelen bagel de ſwart(e) kauh dat witt(e) haun

. - de gelen vägel de ſwarten käuh de witten häuner.

Die ſchwache Declination fommt zur Anwendung nach

dem beſtimmten Artikel , nach dem demonſtrativen Fürwort

und nach jeder = jeder.
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n.

de ſtark mann diss ſtarf mann jeder lütt kind

der ſtarke Mann dieſer ſtarke Mann jedes kleine Kind .

b. Starte Declination .

m. f.

C. N. en dullen hund enemude dirn en lüttes kind

ein toller Hund eine ſchmucke Dirne, ein kleines Kind,

2. enendullen hund enemude dirn en lüttes kind.

. - Dulle hunn' ſmude dirns lütte tinner.

Die ſtarke Declination kommt hauptſächlich zur Anwendung

nach dem unbeſtimmten Artikel, nach den poſſeſſiven Für

wörtern min , din , ſin = mein , dein, ſein und nach kein kein .

1

3.2 : tau grunn' Aſſimilation aus tau grund ; desgleichen

de hunn - de hund'; ſo auch de frünn' de fründ '

u . ſ. w . (S. Einleitung Seite 11. )

Dat de hunn ' äwer'n ſiden tun ſpringen : ſprich

wörtliche Redensart , die etwa den Sinn hat : „ An dem Un

glücklichen glaubt fich Seder weiden zu dürfen " . Andere

Formen deſſelben Sprichwortes find : Wo de tun am ſidſten

is , dor ſpringen de hunn'äwer, oder : Wo de tun am

ſidſten is , dor ſtiggt jedwerein äwer.

3. 4 : hei er, Perſonalpronomen der dritten Perſon.

Die Perſonalpronomina ſind :

S. N. id ich du du hei er ſei ſie dat ('t) es

A. mi mir, mich didir , dich em ihm ,ihn ehr ihr, ſie dat es

P. N. wi wir ji ihr ſei fie

A. uns uns jug (iu) euch ſei ihnen, ſie

Die reflexive Form der dritten Perſon iſt ſid fich.

jin kind ſein Rind; ſin Poſſeſſivpronomen .

Die Poſſeſſiva lauten :

min mein din dein jin ſein ehr ihr

uns unſer jug euer ehr ihr

Dieſe Pronomina folgen (abgeſehen von dem S. N.) der

ſtarken Declination der Adjectiva.
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II.

.afmeiern abtafeln, abſeßen, hüt heut,

bet bis, Jehann's dag Johannistag,

deip tief, johr Jahr,

dorhen dahin , täuhl fühl,

bunn dann, da , damals, lauw' Laube,

gahn gehen, liggen liegen,

gaud gut ; Subſt. das Gut, nu nun, ießt,

goren Garten, ſitten fißen,

haw' Fabe, trurigkeit Traurigkeit, Trauer,

haw' ſtäd Hofſtelle, Pachthof, tüſchen zwiſchen,

heiten heißen, verkamen verkommen, derfallen ,

hüren gehören,
wotau wozu.

Dat was in dat johr 1829 up den Jehann'sdag, dunn

2 ſatt en mann in de deipſte trurigkeit in 'ne eſchenlauw '

in en ganz verkamenen goren. Dat gaud, wotau de

4 goren hürte, was en pachtgaud un lagg an de Been '

tüſchen Anclam un Demmin, un de mann , de in den

6 fäuhlen ſchatten von de lauw' ſatt, was de pächter

dåt heit, hei was’t bet dorhen weſt; denn nu was hei

8 afmeiert, un up ſine haw'ſtäd' was hüt aufſchon, un ſin

haw' un gaud gung in alle vir winn'.

Es war im Jahre 1829 am Iohannistage, da ſaß ein

Mann in der tiefſten Trauer in einer Eichenlaube in einem

ganz verfallenen Garten. Das Gut, wozu der Garten ge

hörte, war ein Bachtgut und lag an der Peene zwiſchen

Anklam und Demmin , und der Mann , der in dem fühlen

Schatten der Laube ſaß, war der Pächter das heißt, er

war es bis dahin geweſen ; denn jeßt war er abgetakelt

und auf ſeiner Hofſtelle war heute Auction, und ſein Hab' und

Gut ging in alle vier Winde .

1
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3. 1 : Dat was es war.

Infinitiv. ſin oder weſen ſein .

Präſens. id bün bu büſt hei is

wi ſünd ji ſid ( ſünd ) ſei ſünd.

Imperfect. ick was (wir ) du wirſt hei was

mi miren ji wirt ſei wiren .

Imperativ. wes ( fi ) , weſt ( id ) Partic. weſt ( weſen ) .

As Conjunctivformen , von denen im Uebrigen im Platt

deutſchen nur ſehr geringe Spuren vorkommen, ſind anzu

ſehen : ick wir ich wäre, du wirſt, hei wir.

Das Plattdeutſche hat wie das Hochdeutſche eine ſchwache

und eine ſtarke Conjugation der Zeitwörter.

Die Infinitivendung aller Zeitwörter iſt -en, das meiſt

in —n verkürzt wird (gahen , gahn = gehen ). Was nach Ab

ſtreifung der Endung –en von der Infinitivform übrig bleibt,

heißt der Stamm des Zeitwortes, und durch verſchiedene

Uenderungen dieſes Stammes, die theils in Anfügungen , theils

in Umbildungen (Ablaut) beſtehen, werden die verſchiedenen

Zeit- und Perſonalformen gebildet.

-

A. Sowade Gonjugation ,

Die Formen werden nur durch Anfügungen an den

Stamm gebildet.

Infinitiv. (Inf.)

hal -en holen.

Präſens. ( Pr.)

id hal- ( e ) ich hole wi hal- ( e) n wir holen

du hal- (e ) ſt du holſt ji hal- ( e ) t ihr holt

hei hal- ( t ) er holt ſei hal-(e)n ſie holen.

Imperfectum . (Impf.)

id hal- t ( e ) ich holte wi hal - ten wir holten

du hal- t (e ) ſt du holteſt ji hal - tet ihr holtet

hei hal - t ( e ) er holte ſei hal - ten ſie holten.

Imperativ . ( Imper.)

hal- ( e ) hole hal- ( e ) t holet.

v . d . Velde , zu Fritz Reuter ! 2
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ick gew

Participium. ( Ptc . )

hal- ( e ) t geholt.

Das in den Endungen vorkommende e wird meiſtens

ausgeſtoßen. Die hochdeutſche Vorſilbe ge- im Participium

kennt das Plattdeutſche nicht.

B. Starke Conjugation .

Kennzeichen : 1. Ablaut, d. h . Veränderung des Stamm

votals im Imperfectum und Participium ; 2. Endung des

Participiums —en ; 3. Vokalveränderungen in der 2. und 3.

Perſon des Präſens.

Inf. gewen geben .

Pr. du giwwſt hei giw wt

wi geben ji gebt ſei geben .

Impf. ic gaw du gawft hei gaw

wi gewen ji gewt ſei gewen.

Imper. gew ( giww ) , gewt.

Ptc. gewen.

Inf. drinken trinfen .

Pr. id drink du drinkit hei drinkt

wi drinken i drinkt ſei drinken .

Impf. ick drünk du drünkſt hei drünk

wi drünken ji drünft jei drinken .

Imper . drink - drinkt. Ptc . drunken .

Die Zahl der ſtarken Verba und die Verſchiedenheit ihrer

Ablaute iſt ſehr bedeutend ; die Hauptformen (Pr . S. 1 und 2 ,

Impf. S. 1 , Pl. 1 , Ptc . ) werden von jeßt ab bei jedem ſtarken

oder ſonſt unregelmäßigen Verbum, welches vorkommt, auf

geführt, außerdem wird aber am Schluß des Büchleins ein

Verzeichniß aller gebräuchlichen ſtarken und unregelmäßigen

Verba gegeben werden.

3. 1 : 1829 zu ſprechen : achtteigen hunnert un

negen un twintig .

Die Grundzahlen .

1. ein ( en ) 3. drei 5. fiw

2. twei 4. vir 6. fös

I
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7. fäben 15. föſteigen 40. virtig

8. acht 16. fösteigen 50. föftig

9. negen 17. fäbenteigen 60. föstig

10. teigen (teihn) 18. achtteigen 70. ſäbentig

11. elben 19. negenteigen 80. achttig

12. twölf 20. twintig 90. negentig

13. drütteigen 21. einuntwintig u . 100. hunnert

14. virteigen 30. dörtig [ 1. w. 200. tweihunnertu..w .

1000. duſend 10000. teigen duſend 1000000. 'ne million.

Die Ordnungszahlen.

1. de irſt 11. de elbent 21. de einuntwintigſt u . ſ.

2. de tweit 12. de twölft 30. de dörtigſt w .

3. de drüdd 13. de dritteigt 40. de virtigſt

4. de virt 14. de virteigt 50. de föftigſt

5. de föft 15. de föfteigt 60. de föstigſt

6. de föst 16. de fösteigt 70. de jäbentigſt

7. de fäbent 17. deſäbenteigt 80. de achtigſt

8. de acht 18. de achtteigt 90. de negentigſt

9. de negent 19. de negenteigt 100. de hunnertſt

10. De teigt 20. de twintigſt 200. de tweihunnertſt

1000. de duſendſt 10 000. de teigenduſendſt.

3. 1 und 2 : dunn ſatt da ſaß. Sitten ſiken, Pr. S.

1. ick ſitt, 2. du ſittſt, Imperf. ick ſatt, wi ſeten , Ptc. ſeten.

3. 3 : verkamen verfallen. kamen kommen; ick kam , du

fümmſt ; ick kem , wi kemen; kamen .

3. 4 : un lagg und lag . liggen liegen ; ick ligg , du

liggſt; ick lagg , wi legen ; legen.

3. 5 und 6 : in den fäuhlen ſchatten von de lauw '

in dem fühlen Schatten der Laube.

Das Plattdeutſche kennt keine eigentliche Genitivform ,

ſondern drückt das Genitivverhältniß immer umſchreibend aus

und zwar :

a. bei Perſonen (niemals bei Sachen) durch den abhängigen

Caſus in Verbindung mit dem Poſſeſſivum , z . B.den

jäger ſin fru des Jägers Frau (dem Jäger ſeine

2*
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Frau ), den aftaten ſin chriwer des Advokaten

Schreiber, der Schreiber des Advokaten ;

b. bei Sachen (und auch bei Perſonen ) durch die Präpo

ſition von , z . B. de kaptein von dat ſchipp der Kapitän

des Schiffes.

III.

beden beten folgen falten ,

beter beſſer, grot groß,

breitſchullerig breitſchulterig, holt Holz,

düſterblond dunkelblond, hor Haar,

enanner einander, ihrenwirth ehrenwerth,

finnen finden , mäglich möglich,

maken machen, ſniden ſchneiden,

minic Menſch, tru (in der Flexion trug) treu ,

nahrends nirgends, wis ' Weiſe,

ſchot Schoß, woll wohl.

Dat was en groten breitſchullerigen, virunvirtigjöh

2 rigen mann mit düſterblonde hor , un wat arbeit ut en

minſchen maken kann, dat hadd ſei ut dit holt ſneden,

4 un en beteres hadd ſei mäglicher wis ’ nahrends nich

funnen. „ Arbeit “ ſäd ſin ihrenwirth geſicht — „ arbeit“

6 ſäden ſine trugen hänn', de nu ſtill in ſinen ſchot legen

un in enanner folgt wiren woll tau'm beden.

Es war ein großr, breitſchulteriger, vierundvierzigjäh

riger Mann mit dunkelblonden Haaren , und was Arbeit aus

einem Menſchen machen kann , das hatte ſie aus dieſem

Holze geſchnitten, und ein beſſeres hätte ſie möglicherweiſe

nirgends gefunden. „ Arbeit “ ſagte ſein ehrenwerthes Geſicht

„ , Arbeit“ ſagten ſeine treuen Hände, die nun ſtill in

ſeinem Schoße lagen und ineinander gefalten waren - wohl

zum Beten .

3. 3 : dat hadd ſei ut dit holt ſneden das hatte

ſie aus dieſem Holze geſchnitten .
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Dat und dit demonſtrative Fürwörter.

S. N. diss dieſer, diss dieſe, dit dieſes ,

A. diſſen , diffe , dit,

. diffe

S. N. de jener, der de jene, die dat jenes, das ,

A. denn de dat

P. de

Das Hülfsverbum hewwen haben.

Pr. id hew w ich habe, wi hewwen wir haben,

du heſt du haſt, ji hewwt ihr habet,

hei hett er hat, fei hewwen ſie haben,

Impf. id hadd ich hatte, ich hätte, wi hadden wir hatten,

du haddſt du hatteſt, ji haddt ihr hattet,

hei hadd er hatte, ſei hadden ſie hatten.

Imper. heww habe, hewwt habet. Ptc . hatt gehabt.

ſniden ſchneiden ; ick ſnid , du ſnittſt; ick ſned , wi

ineden ; ſneden.

3. 4 : en beteres ein beſſeres .

Die Steigerung der Adjectiva

entſpricht im Ganzen der im Hochdeutſchen üblichen ; der Com

parativ wird durch Anſeßung von --er , der Superlativ von

-t gebildet ; dabei lautet a in ä, o in Ö , u in ü um.

Beiſpiele : lang lang, länger , längſt,

kort kurz, förter , förtſt,

dumm dumm , dümmer, dümmſt.

Comparativ und Superlativformen , zu denen ein adjec

tiviſcher Poſitiv (wenigſtens von demſelben Stamme) nicht

vorhanden iſt:

gaud gut, beter beſſer, beſt beſt,

vel viel mihr , mihrer mehr, mirſt, meiſt meiſt,

nah nahe neger näher, negſt nächſt,

achter hinter , achtelſt hinterſt,
baben oben ,

bäwelſt oberſt,
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midden mitten,

unden unten ,

middelſt mittelſt,

ündelſt, bündelſt

unterſt,

vördelſt vorberſt.
vör vorn ,

Unregelmäßige Bildung:

ſwor ſchwer - wonner - ſmönnſt.

3. 4 und 5 : nahrends nich funnen nirgends

gefunden.

Die Verdoppelung der Negation, die auch in der Volts

ſprache hochdeutſcher Gebiete ſehr üblich iſt, gilt im Platt

deutſchen faſt als Kegel.

finnen finden ; ick finn, du finnſt; ick funn, wi funnen ; funnen.

3. 5 : jäd, jäden contrahirtes Imperfectum des im le

brigen regelmäßigen Verbums ſeggen – ſagen .

3. 6 : ſine trugen hänn' ſeine treuen Hände.

Bei Adjectiven, die auf einen Vocal endigen (dem auch

ein Dehnungs-h folgen fann), wird vor den Flerionsendungen

ein g eingeſchoben :

tru treu truge , ni neu nige , nah nahe – neger.

3. 7 : tau'm zum, abzuleiten von der Präpoſition tau

zu, mit welcher die einzige Spur einer beſonderen Dativform

des beſtimmten Artikels ('m ) verbunden iſt.

äwer 1. über , 2. aber,

baben oben ,

för für,

husrath Hausrath,

jedwerein ein Jeder,

Iaten laſſen ,

led Leid,

leiw lieb ,

lewenstid Lebenszeit,

IV.

mäud müde,

mäuh Mühe,

möten müſſen,

nics nichts

og Auge,

queſe Schwiele,

ſeihn ſehen,

ſweit Schweiß,

wor ſchwer,
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tauſam zuſammen, veih Vieh ,

upfäuden auffüttern, wannern wandern,

urjak Urſache, weiten wiſſen.

Ja tau'm beden ! Un in dat ganze leiwe Pommerland

2 hadd woll feiner ſo’n grund un urſak, ſick mit ſinen

Herrgott tau bereden as deſe mann. ' t is en ſwor

4 ſtück för jedwereinen, wenn hei ſinen husrath, den hei

fick mit mäuh un ſweit ſtück för ſtück anſchafft hett, in

6 alle welt wannern füht. ' t is en ſwor ſtück för en

landmann, wenn hei dat veih, wat hei fick in noth un

8 ſorgen upfött hett, in annere hänn' gahn laten möt,

de nicks von de queſen weiten, de em ſin lewenstid

10 drückt hewwen ; äwer dat was’t nich, wat em ſo ſwor

in de ſeel lagg ; ' t was noch en anner ſwores led,

12 wat em de mäuden hänn' tauſam folgte, wat em de

mäuden ogen nah baben richt'te.

Ja zum Beten ! Und im ganzen lieben Pommerlande

hatte wohl Steiner ſo viel Grund und Urſache, ſich mit ſeinem

Herrgott zu bereden , als dieſer Mann. - Es iſt ein ſchweres

Stück für einen Jeden, wenn er ſeinen Hausrath, den er ſich

mit Mühe und Schweiß Stück für Stück angeſchafft hat, in

alle Welt wandern ſieht. Es iſt ein ſchweres Stück für einert

Landmann, wenn er das Vieh, das er ſich in Noth und

Sorgen aufgefüttert hat, in andere Hände gehen laſſen muß,

die nichts von den Schwielen wiſſen, die ihn ſeine Lebens

zeit gedrückt haben ; aber das war's nicht, was ihm ſo ſchwer

auf der Seele lag; ' s war noch ein anderes ſchweres Leid,

das ihm die müden Hände zuſammen faltete , das ihm die

müden Augen nach oben richtete.

3. 4 : för jedwereinen für einen Jeden. Jeder = jeder

iſt Adjectiv und Subſtantiv und bildet den abhängigen Caſus
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jedern ; die Zuſammenſeßungen iederein und jedwerein

find Subſtantiva und werden wie ein declinirt.

den den, welchen.

m.

Die relativen Fürwörter.

f. n .

S. N. de der, de die. dat das,

weder welcher, weder welche wat was

A. denn dem, den,

wedern welchem , welchen,

. de die, weder welche.

m.

Correlative Verbindungen.

f.

S.N. dede der(jenige ),welcher, debe diejenige ),welche,

de , wen wer

n.

dat wat dasjenige), was ,

wat was,

A. denn de den(jenigen) , welcher, dedenn der(ienige) , welchen,

P. de de die(jenigen) , welche.

3. 6 : jüht ſieht; ſeihn ſehen ; ick ſeih, du fühſt; ich

fach, wi ſegen ; ſeihn.

3. 8 : möt muß.

Inf. möten müſſen .

Pr. ick möt, du möſt, hei möt,

wi möten, ji mött, ſei möten.

Imper. ick müßt, du müßt, hei müßt,

wi müßten, ji müßt, ſei müßten.

Ptc. müßt.

Laten laſſen ; ick lat, du lettſt; id let, wi leten ; laten.

Weiten wiſſen ; ick weit, du weitſt; ich wüßt, wi

wüßten ; wüßt.



1
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ümum ,

V.

arwen erben, flod Glode,

awtbom Obſtbaum , krigen bekommen,

bläuhn blühen, leiw Liebe,

bai bail, lütt klein ,

Đauộn thun, maud Muth,

dörch durch, öllern Eltern ,

flag Fleck, Pingſtdag Pfingſttag,

fründ Freund , îchrapen ſchaben, ſcharren,

gaudmaken gut machen, zu = fid ſeit,

ſtandebringen, fülben ſelbſt,

giftern geſtern

gräun grün, upſtahn aufſtehen ,

inventor Inventarium, wittmann Wittwer.

Sid giſtern was hei wittmann ; ſine fru lagg up ehr

2 leßtes lager. Sine fru ! Teihn johr hadd hei

üm ſei worben, teihn johr hadd hei wirkt un ſchafft,

4 wat minſchliche kräften gaudmaken känen, dat hei mit

ehr tauſam kem', dat hei play freg ’ för de deipe gewaltige

6 leiw ', de dörch ſin ganzes weſen gung, as Kingſtdags

klocken äwer gräune feller un bläuhende awtböm .

8 Vör vir johr hadd hei't mäglich makt ; hei hadd allens

tauſam ſchrapt, wat hei hatt hadd ; en bekannten von

10 em, de von ſin öllern wegen twei gäuder arwt hadd,

hadd em dat ein ' verpacht't hoch, ſihr hoch hei

12 wüßt dat ſülben am beſten, äwer de leiw ' giwwt maud,

hellen maud, de fick dörchtauſlagen verſteiht. Oh,

14 ' t wir of gahn, ganz gaud gahn, wenn't unglück nich

äwer em kamen wir, wenn ſine lütte leiwe fru nich des

16 morgens vör dau un dag upſtahn wir, dat ſei doch

of ehr ding ' dauhn wull, un wenn ſei de hißigen, roden

18 fläg ’ nich up de backen fregen hadd. – Oh, ' t wir of

gahn, ganz gaud gahn, wenn ſin verpächter nich blot



26

20 en bekannten, wenn't en fründ weſt wir hei was't

nich: hüt let hei ſin inventor up de aukſchon bringen.

Seit geſtern war er Wittwer; ſeine Frau lag auf ihrem

lezten Lager. Seine Frau ! Zehn Jahre hatte er um

fie geworben , zehn Jahre hatte er gewirkt und geſchafft, was

menſchliche Kräfte zuſtande bringen können, daß er mit ihr

zuſammen käme, daß er Plaß bekäme für die tiefe , gewaltige

Liebe, die durch ſein ganzes Weſen ging, wie Pfingſttagsglocken

über grüne Felder und blühende Obſtbäume. - Vor vier

Jahren hatte er's möglich gemacht; er hatte alles zuſammen

geſcharrt, was er gehabt hatte; ein Bekannter von ihm , der

von ſeinen Eltern zwei Güter geerbt hatte, hatte ihm das

eine verpachtet – hoch, ſehr hoch er wußte das ſelbſt am

beſten ; aber die Liebe giebt Muth, hellen Muth, der ſich durchzu

(chlagen verſteht. – Oh, es wäre auch gegangen , ganz gut

gegangen , wenn das Unglück nicht über ihn gekommen wäre,

wenn ſeine kleine liebe Frau nicht des Morgens vor Thau

und Tag (vor Tagesanbruch ) aufgeſtanden wäre, daß ſie doch

auch ihre Dinge thun wollte, und wenn ſie die heißen rothen

Flecke nicht auf die Backen bekommen hätte. -- Oh, es wäre

auch gegangen, ganz gut gegangen, wenn ſein Verpächter nicht

blos ein Bekannter, wenn es ein Freund geweſen wäre

war das nicht : heute ließ er ſein Inventarium auf die

Auction bringen.

er

3. 3 : worben geworben, gefreit ; werben werben ; ick

it werw , du werwſt ; ick würw, wi würwen ; worben .

3. 4 : fänen können .

Inf. fänen können .

Pr. ick kann , du fannſt, hei kann ,

wi fänen , ji fänt, ſei fänen ,

Impf. ic funn, du kunnſt, hei tunn,

wi funnen, ji funnt jei tunnen,

Ptc. funnt.
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3. 4 : kem ’ fäme, kreg' bekäme.

Die Conjunctivform iſt im Ganzen ſehr beſchränkt ; bon

Verben mit a, 0 , u im Imperfect läßt ſich durch Umlaut ein

Conjunctiv bilden , bei anderen Verben wird er nöthigenfalls

durch einen Apoſtroph angedeutet.

Indicativ: ick famm, ick drog , ic gung, ick freg,

Conjunctiv : ick kem ', ick drög ' , ick güng' , ick kreg ,̒

Doch iſt das Bewußtſein von dieſem Conjunctiv ſo ſchwach

geworden, daß bei den meiſten in Betracht kommenden Verben

die umgelautete Form nicht bloß als Conjunctiv , ſondern auch

( allerdings ohne Apoſtroph, der ja überhaupt nur in der

Schriftſprache von Bedeutung iſt) als Nebenform des In

dicativs gebraucht wird .

fck kunn ich konnte, ick künn ich konnte ich könnte.

krigen kriegen , bekommen ; ick frig, du friggſt; icf freg,

wi fregen ; fregen.

3. 13 : verſteiht verſteht; verſtahn, Compoſitum von

ſtahn ſtehen ; ick ſtah, du ſteihſt; ick ſtunn, wi ſtunnen ; ſtahn .

3. 17 : wull wollte.

Inf. willen wollen.

Pr. ick will, du willſt (wiſt ),

wi willen, ji willt,

Impf. ick wul, du wullſt (wuſt),

wi wullen, ji wullt,

Ptc. wullt.

hei will,

jei willen .

hei wull,

ſei wullen.

VI .

bauffinf Buchfint, henkifen hinjeheu,

blaum Blume, ludhals aus (lautem ) vollem

brutpor Brautpaar, Halſe,

dorunner darunter, mägen mögen,

farw Farbe, meindag' nich niemals ,

fründſchaft Freundſchaft, Ver- redden retten ,

wandtſchaft, fälen ſollen,

helpen helfen , ſchrigen ſchreien,
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chuwen ſchieben,

ſpelen ſpielen,

ſtiglitch Stiegli ,

ſünn Sonne.

twig Zweig ,

ümüs umſonſt,

unner unter,

vergeten vergeſſen.

1

Frünn ' ? So'n mann, as de, de unner de eſchenlauw '

2 ſitt, de ſüll kein frünn ' hewwen ? Ach, hei hadd

frünn ', un hei hadd of fründſchaft; äwer ſei kunnen

4 em nich helpen, ſei hadden nicks tau gewen un tau borgen.

Wo hei henfet, dor ſchow fick 'ne düſtere wand vör ſin

6 og ' un engte un preßte em in, dat hei ludhals tau

unſern Herrgott hadd ſchrigen müggt, em ut ſin nöthen

8 tau redden. Un äwer em in de eſchentwigen ſung

de ſtiglitſch un de bauffint, un ehre bunten farwen

10 ſpelten in de ſünn, un de blaumen in den verwohrloſten

goren ſchenkten ehren duft ümſüs, un de eſchen gewen

12 ehren fäuhlen ſchatten ümſüs, un dat ſchönſte brutpor

up de welt hadd fick dorunner ſetten kunnt, un hadd

14 flag und dag meindag' nich vergeten.

Freunde ? - Soein Mannwieder, der unter der Eſchenlaube

fißt, der ſollte keine Freunde haben ? — Ach, er hatte Freunde

und er hatte auch Verwandte ; aber ſie konnten ihm nicht

helfen, ſie hatten nichts zu geben und zu borgen. Wo er hin

fah , da ſchob ſich eine dunkle Wand vor fein Auge und engte

und preßte ihn ein, daß er laut auf zu unſerem Herrgott hätte

ſchreien mögen, ihn aus ſeinen Nöthen zu retten . — Und über

ihm in den Eſchenzweigen ſang der Stieglitz und der Buch

fint, und ihre bunten Farben ſpielten in der Sonne , und die

Blumen in dem verwahrloſten Garten ſchenkten ihren Duft

umſonſt, und die Eſchen gaben ihren fühlen Schatten umſonſt,

und das ſchönſte Brautpaar auf der Welt hätte ſich darunter

ſeßen können und hätte Plaz und Tag ſein Lebtag nicht

vergeſſen .
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3. 2 : ſüll ſollte.

Inf. ſalen ſollen .

Pr. ick fall, du fallſt ( faſt), hei ſal,

wi ſälen, ji fält, jei ſälen .

Impf. ick ſüll, du füllſt ( ſüſt ), hei jül,

wi füllen, ji jüllt, ſei füllen.

Ptc. füllt.

3. 5 : henket hinſah; kifen ſehen, gucken ; ic kit, du

kickſt; ick kek, wie keken; keken . ſchow ( chob ; ſchuwen

ſchieben ; id ſchuw , du ſchüwmſt; ick ſhow , wi ſchowen ;

ſchawen.

3. 7 : ſchrigen ſchreien ; ick ſchrig, du ſchriggſt; ick ſchreg,

mi ſchregen; ſchregen. müggt gemocht.

Inf. mägen mögen.

Pr. du magſt,

wi mägen, ji mägt, ſei mägen .

Impf. ick müggt, du müggſt, hei müggt

wi müggten, ji müggt, ſei müggten .

Btc . müggten.

3. 8 : ſung ſang ; fingen ſingen ; ick ſing, du ſingſt; ict

ſung, wi ſungen ; ſungen.

3. 14 : vergeten vergeſſen ; id verget, du vergettſt; id

verget, wi vergeten ; vergeten .

ick mag, hei mag ,

VII.

dagwart Tagewerk, öller Alter,

deilen teilen , quidlich erquidlich,

brömen träumen , rülen riechen , duften,

drunt Trunt, vagel Vogel,

heit heiß, weit weich.

Un hadd hei nich ok unner deſen ſchatten ſeten mit 'ne

2 weiße hand in ſine harte ? Hadden de vägel nich ſungen

hadden de blaumen nich raken ? Hadd hei nich unner de
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4 eſchen drömt von den fäuhlen ſchatten för ſin öller ? Un

wer was’t denn weſt, de em en quicklichen drunk nah en

6 heites dagwart bröcht hadd ? Wer was’t, de ſin mäuhen

un ſorgen tru deilte un tröſte ?

Und hatte er nicht auch unter dieſem Schatten geſeſſen

mit einer weichen Hand in ſeiner harten ? Hatten die Vögel

nicht geſungen , hatten die Blumen nicht gerochen (geduftet) ?

Hatte er nicht unter den Eſchen geträumt von dem fühlen

Schatten für ſein Alter ? Und wer war es denn geweſen,

der ihm einen erquickenden Trunk nach einem heißen Tage

werke gebracht hatte ? Wer war es , der ſeine Mühen und

Sorgen treu theilte und tröſtete ?

3. 2 : raken gerochen ; rüfen riechen ; ick rüt, du

rüfſt ; ick rök, wi röken ; raken.

3. 6 : bröcht gebracht; bringen bringen ; ick bring,

du bringſt; ick bröcht, wi bröchten, bröcht.

VIII.

beſta hn beſtehen, kolt kalt ,

för für, rup hinauf,

furt fort, ſchinen ſcheinen,

hart Herz, ſtiw ſteif,

hoch hoch (Comp. höger), flahn ſchlagen,

irdenfreude Erdenfreude, vör vor.

it was weg allens weg ! Sin mäuhen un for

2 gen was up de aukſchon, un de weife, warme hand

was kolt un ſtiw . Un denn ward den minſchen woll ſo

4 tau maud, as wenn de vägel nich mihr för em ſingen,

de blaumen nich mihr för em rüken und de leiwe ſünn

6 nich mihr för em ſchint; un wenn dat arme hart noch

ümmer furt ſleiht, denn reckt hei ſine hand woll äwer

8 vägel un blaumen un äwer de goldene ſünn höger ' rup
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nah en tröſter, vör den deſe irdenfreuden nich beſtahn

10 ſälen , vör den äwer mal dat minſchenhart beſtahn ſall.

Es war weg Alles weg ! Sein Mühen und

Sorgen war auf der Auction , und die weiche, warme Hand

war falt und ſteif. Und dann wird dem Menſchen wohl ſo

zu Muthe, als wenn die Vögel nicht mehr für ihn ſingen,

die Blumen nicht mehr für ihn riechen (duften) , und die liebe

Sonne nicht mehr für ihn ſcheint, und wenn das arme Herz

noch immer fort ſchlägt, dann ſtreckt er ſeine Hand wohl über

Vögel und Blumen und über die goldene Sonne höher hin

auf nach einem Tröſter, vor dem dieſe Erdenfreuden nicht be

ſtehen ſollen , vor dem aber einmal das Menſchenherz be

ſtehen ſoll.

3. 3 : ward wird ; warden werden ; ickward, du

mardſt; ick würd, wi würden ; worden (worrn ).

3. 7 : ſleiht ſchlägt; ſlahn (ſlagen) ſchlagen ; ick ſlah , du

( leihſt; ick flög , wi ſlogen ; ſlahn (ſlagen ).

IX

bänt Bank, Marifen Mariechen ,

bläuming Blümchen, ranne heran,

blag blau, ſchin Schein ,

dirning Mädchen , ſpeigeln ſpiegeln ,

hendal hinunter, ſtig Steig ,

leggen legen , thran Thräne.

So fatt Hawermann vör ſinen Herrgott dor, un ſine

2 hänn' wiren folgt , un ſine braven , blagen ogen kefen

nah baben , unin ehr ſpeigelte ſich noch en ſchönern

4 ſchin , as von Gottes ſünn . Dunn kammen lüttes

dirning an em 'ranne und läd en Marikenbläuming in

6 ſinen ſchot, un ſin beden hänn' deden fick utenanner

un ſlogen ſick üm dat find dat was ſin find
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8 un hei ſtunn up von de bänt un namm ſin find up

den arm, un ut ſine ogen föll thran' up thran', un

10 dat marifenbläuming hadd hei in de hand , un gung

mit ſin kind den ſtig entlang, den goren hendal.

So ſaß Hawermann vor ſeinem Herrgott da , und ſeine

Hände waren gefalten, und ſeine braven, blauen Augen blickten

nach oben, und in ihnen ſpiegelte ſich noch ein ſchönerer Schein,

als der von Gottes Sonne. Da kam ein kleines Dirnchen

an ihn heran und legte ein Marienblümchen in ſeinen Schoß.

und ſeine beiden Hände thaten ſich auseinander und ſchlugen

ſich um das Kind es war ſein Kind und er ſtand

auf von der Bank und nahm ſein Kind auf den Arm, und

aus ſeinen Augen fiel Thräne auf Thräne, und das Marien

blümchen hatte er in der Hand und ging mit ſeinem Kinde

den Steig entlang, den Garten hinunter.

3. 4 : läd legte, contrahirtes Imperfectum von leggen ;

vergl. ſeggen.

Marifenbläuming Marienblümchen oder eigentlich : Ma

riechenblümchen. Diminutiva ( Verkleinerungsmörter) werden

von Subſtantiven und auch von anderen Wörtern mit Hülfe

der Endungen -ing und —-ken gebildet, von denen namentlich

die erſtere meiſt einen ſchmeichelnden Sinn hat . Wie hier

aus blaum-bläuming , ſo wirdſo wird aus dirn – dirning, fähn

(Sohn ) —fähning , haun (Huhn) - häuning , Norl (Karl) —

Körling, aus min leiw (mein Lieber) - min leiiving , aus

flink ( raſch ) — flinking, aus ſacht ( leiſe)—qachting u. ſ. w . ge

bildet. Dabei werden weiche Endconſonanten erhärtet (hand

händting), und die Endungen -en und -er des Stamm

wortes kommen in Wegfall [fauken (ſuchen ) —fäufing, dochter

( Tochter ) -döchting, vader (Vater) -väding, vadding , Jochen

( Joachim ) -Jöching u. ſ. w.l. - Die Endung - fen iſt auf

Subſtantiva beſchränkt und wird häufig zu - verkürzt:
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nagel — negelken (negelk) , Marie—Mariken (Marik), Sophie

Fieken (Fiek) .

3. 6 : deden thaten ; dauhn thun ; id dauh , du deihſt;

ick ded ; wi deden ; dahn.

3. 8 : namm nahm ; nemen nehmen ; ich nem , du

nimmſt; ick namm, wi namen ; namen.

3. 9 : föl fiel ; fallen fallen; ick fall, du föllſt; id

föll, wi föllen ; follen.

ahn ohne,

bom Baum,

dalwärts abwärts , herab,

dorbi dabei,

faſt feſt,

in enn ' in die Höhe,

X.

loslaten loslaſſen,

planten pflanzen,

faden ſinken ,

ſtütt Stüße,

wid weit.

Hei famm an en jungen bom , den hadd hei fülmſt

2 plant't ; dat ſtrohſeil , womit de an ſine ſtütt bunnen

was, hadd loslaten, un de junge bom let ſin fron ' dal

4 wärts jacken. Hei richt'te em in enn'un bünn em

faſt, ahn fick wider wat forbi tau denken, denn ſine

6 gedanken wiren wid weg, un ſorgen un helpen lagg in

ſine natur.

Er kam an einen jungen Baum, den hatte er ſelbſt ge

pflanzt; das Strohſeil, womit er an ſeine Stüße gebunden

war, hatte losgelaſſen, und der junge Baum ließ ſeine Krone

herabſinken. Er richtete ihn in die Höhe und band ihn

feſt, ohne ſich weiter was dabei zu denken , denn ſeine

Gedanken waren weit weg , und Sorgen und Helfen lag in

ſeiner Natur .

3. 2 : bunnen gebunden ; binnen binden ; id binn,

du binnſt; ick bünn, wi bünnen ; bunnen.

v . d . Velde , Zu Friß Reuter ! 3
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XI . 10

1 1

däglich täglich

firn ' Ferne ,

grot groß,

handgebird ' Hantierung,

hewen Himmel,

negbi nebenan, zunächſt,

raupen rufen,

taurügg zurück,

ümmer immer,

wijen weiſen , zeigen.

Lewer wenn den minſchen ſine gedanken ſo in't blage

2 gahn, un wir't of de blage hewen, fin däglich dauhn,

wenn't em in de ogen föllt, 'ne olle gewohnte hand

4 gebird' , an de hei fick makt, wil dat hei fick ümmer dor

mit behulpen hett, röppt ſei em ut de firn ' taurügg un

6 wiſ't em dat, wat negbi üm em is, un wat dor noth is.

ün dat dat ſo is , is en grot geſchenk von unſern

Herrgott.

Aber wenn des Menſchen Gedanken ſo in's Blaue gehn,

und wär's auch der blaue Himmel, ſein tägliches Thun, wenn's

ihm in die Augen fällt , eine altgewöhnte Hantierung ( Bes

ſchäftigung ), an die er ſich macht, weil er ſich immer damit

beholfen hat, ruft ſie ihm aus der Ferne zurück und zeigt

ihm das, was zunächſt um ihn iſt, und was da Noth iſt.

Únd daß das ſo iſt, iſt ein großes Geſchenk von unſerem

Herrgott.

11

3. 5 : behulpen beholfen ; helpen helfen ; ich help, du,

helpſt; id hülp, wi hülpen ; hulpen.

röppt ruft; raupen rufen ; id raup, du röppſt; id röp,

wi röpen ; raupen .

drägen (bragen) tragen,

faten faſſen,

ird Erde,

XII.

fihren kehren ,

taukunft Zukunft,

treden ziehen,
E
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unnerkrigen unterkriegen, weber Wetter,

zu Boden werfen , webber wieder.

up un dal auf und ab,

Hei gung den goren up un dal, un ſin og ' fach, wat

2 üm em was, un ſine gedanken fihrten wedder up irden

in ; un doch, wenn ſei as ſwarte un düſtere wolken an

4 den hemen von ſine taukunft 'ruppe treckten, ein lütt

ſtück blagen hewen kunnen ſei em nich verdüſtern, dat

6 was ſin lütt dirning, de hei ' up den arm drog, un de

mit ehre weife finnerhand in ſin hor ſpelte. Hei hadd

8 ° ſin lag ' äwerdacht; faſt un irnſthaft hadd hei de düſtern

wolken in't og' fat't, hei müßt ſorgen, dat em un ſin

10 find dat weder nich unnerkreg'.

Er ging den Garten auf und ab, und ſein Auge ſah, was

um ihn war, und ſeine Gedanken kehrten wieder auf Erden

ein , und doch, wenn ſie wie ſchwarze und düſtere Wolken an

dem Himmel ſeiner Zukunft heraufzogen, ein kleines Stück

blauen Himmel konnten ſie ihm nicht verdüſtern, das war ſein

kleines Dirnchen, das er auf dem Arme trug, und das mit

feiner weichen Kinderhand in ſeinen Haaren ſpielte. Er hatte

feine Lage überdacht; feſt und ernſthaft hatte er die düſteren

Wolten in's Auge gefaßt; er mußte ſorgen, daß ihn und ſein

Mind das Wetter nicht zu Boden würfe.

3. 6 : drog trug ; drägen tragen ; id dräg, du dräggſt;

id drog (drög), wi drogen ; dragen.

3. 8 : äwerdacht überdacht; denken denken ; ick dent,

du denkſt; id dacht, wi dachten ; dacht.

afhollen abhalten,

beiden bieten ,

XIII.

bröllen brüllen,

brun braun,

3*
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diſch Tiſch,
pudel Rüden,

dormang dazwiſchen, darunter, rek Stange,

glikgültig gleichgültig, ſchapp Schrank,

leiwling Liebling ,
ſtaathöller Statthalter, Vogt,

lingelank der Reihe nach, in ſtark Starke, Färſe,

einer Reihe,
upbörnen mit Milch aufziehen ,

neihdiſch Nähtiſch,
vurthel Vortheil,

nothwis nothwendig, witt weiß.

Hei gung von den goren up den hof. Du leiwer

2 Gott, wo würd em tau maud ! Glikgültig un up

ehren lütten vurthel bedacht, drängten fick de minſchen

4 üm den diſch, wo de aktuworius de aufſchon afhöll;

ſtück för ſtück würd ſine langjährige mäuh an den meiſt

6 beidenden tauſlagen, würd ſin nothwiſe husrath utbaden,

un dat, wat hei unner noth un ſorgen ſtück för ſtück

8 in't hus ſchafft hadd, gung nu unner lachen un wißen

in alle welt --- of ſtück för ſtück.
ok

Dat ſchapp was

10 noch von ſin oll mutter her, de fommod’ hadd em ſin

fru taubröcht, den lütten neihdiſch hadd hei ehr mal

12 ſchenkt, as ſei noch ſin brut was. Lingelank ſtunn

ſin veih anbunnen an 'ne ref un bröllte nah de weid';

14 de brune ſtark mit den witten ſtirn , de ſine arme fru

ſülmſt upbörnt hadd , ehr leiwling , ſtunn dormang; hei

16 tred an ehr 'ranne un ſtrek ehr mit de hand den puckel

lang. „ Herr“, ſäd de ſtaathöller Niemann, .,'t is

18 jammerſchad'". „ Ja, Niemann , ' t is ſchad '; äwer

wat helpt dat all ? " jäð hei un wennt ſick üm un

20 gung up de minſchen tau, de fick üm den aufſchonsdiſch

drängten.

Er ging vom Garten auf den Hof. Du lieber Gott,

wie wurde ihm zu Muthe ! Gleichgültig und auf ihren

kleinen Vortheil bedacht, drängten ſich die Menſchen um den

1



37

Tiſch, wo der Actuarius die Auction abhielt ; Stück für Stück

wurde ſeine langjährige Mühe dem Meiſtbietenden zugeſchlagen,

wurde ſein nöthigſter Hausrath ausgeboten, und das, was er

unter Noth und Sorgen Stück für Stück in's Haus geſchafft

hatte , ging nun unter Lachen und Wißen in alle Welt

auch Stück für Stück. Der Schrank war noch von

ſeiner alten Mutter her, die Kommode hatte ihm ſeine Frau

zugebracht; den kleinen Nähtiſch hatte er ihr einmal geſchenkt,

als ſie noch ſeine Braut war. In einer Reihe ſtand ſein

Vieh an ein Stangengeländer gebunden und brüllte nach der

Weide ; die braune Starke mit der weißen Stirn, die feine.

arme Frau ſelbſt mit Milch aufgefüttert hatte, ihr Liebling,

ſtand darunter; er trat an ſie heran und ſtrich ihr mit der

Şand den Rücken entlang. - Ferr ", ſagte der Vogt Nie

mann, ,, 'S iſt jammerſchade." Ja, Niemann, 's iſt ſchade;

aber was hilft das alles ? “ ſagte er und wandte ſich um

und ging auf die Menſchen zu, die ſich um den Auctionstiſch

drängten.

3. 4 : afhöll abhielt; hollen halten ; ick holl, du högſt;

ick höll, wi höllen ; hollen .

3. 6 : utbaden ausgeboten ; beiden bieten ; id beid , du

büttſt; id böd , mi böden ; baden.

3. 15 und 16 : hei tred er trat; treden treten ; id

treb, du trettſt ; id tred, wi treden ; treden (tredt).

ſtret ſtrich ; ſtriken ſtreichen ; id ſtrik, du ſtridſt; ick

ſtref, wi ſtreken ; ſtreken .

farig fertig.

glit gleich,

lü 8 ' Leute,

XIV.

marken merken ,

por paar,

inider Schneider .

As de lüd ' markten, dat hei an den diſch 'ranne wull,

2 makten ſei em höflich un fründlich plaß, un hei wennte
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mann.

ſich an den aktuworius: ob hei em woll en por würd'

4 ſpreken fünn. – „ Glik, herr Hawermann ", ſäd de

Glik den ogenblick! Ick bün glif mit dat

6 husinventor farig, denn .... ’ne fommod?! Twei

daler, vir ſchilling! Sös ſchilling! Twei daler, acht

8 ſchilling! Zum Erſten ! Zum Andern ! Twei daler,

twölf ſchilling! Reiner wider ? - Zum Erſten ! Zum

10 Andern ! und zum Dritten ! Wer hett p?? "

,, Snider Brand" , was de antwurt.

Als die Leute merkten , daß er an den Tiſch heran

wollte, machten ſie ihm höflich und freundlich Plaß, und er

wandte ſich an den Actuarius : ob er ihn wohl ein paar Worte

ſprechen könnte. Gleich , Herr Hawermann ", ſagte der

Mann. „ Gleich den Augenblick! Ich bin gleich mit dem

Haušinventarium fertig, dann .... Eine Kommode ! Zwei

Thaler vier Schillinge! Sechs Schillinge! Zwei Thaler acht

Schillinge! Zum Erſten, zum Andern ! Zwei Thaler,

zwölf Schillinge! Reiner weiter ? — Zum Erſten , zum

Andern ! ind zum Tritten ! – Wer hat ſie ?“ — „ Schneider

Brand“, war die Antwort.

3. 8 : Zum Erſten ! Zum Andern ! 2. Man beachte,

daß die officielle Zuſchlagsformel des Auctionators : „ Zum

Erſten ! Zum Andern ! und zum Dritten ! " hochdeutſch

ausgedrückt iſt.

XV.

=

äwermaud Uebermuth , flaut flug ,

äwerſten äwer aber, lihren lehren,

begäng' gäng und gebe , ver- pird Pferd ,

breitet, riden reiten .

brauder Bruder, chön in de wehr ſin gut

beſtellt, gut im Stande ſein ,
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Grad ' in deſen ogenblick famm 'ne geſellſchaft von

2 landlüd up den hof tau riden, de ' t mäglicher wiſ'

up dat veih afſeihn hadden , wat nu an de reih' famen

4 ſüll. Vöran red en dicken, rothgeſichtigen mann, up

den ſin fettes geſicht de äwermaud ſo recht plaß hadd,

6 fick breit tau maken . - So'n ort is ſtark begäng ' ,

äwer wat deſen von ſine gewöhnlichen bräuder unner

8 ſcheiden ded, dat wiren de lütten , liſtigen ogen, de

äwer de dicken backen 'räwer feken, as wullen ſei ſeggen :

10 Ji fið ſchön in de wehr, äwerſten uns hewit ji't tau

verdanken , wi weiten jugen vurthel wohrtaunemen.

12 De beſitter von deſe ogen was ok de beſitter von dat

gaud, wat Hawermann in pacht hatt hadd ; hei red

14 dicht an den minſchenhümpel 'ran, un as hei ſinen

unglüdlichen pächter dor mang ſtahn ſach , föll em de

16 mäglichkeit in , dat hei nich tau ſine vulle pacht kamen

fünn, un de liſtigen ogen, de ehren vurthel ſo ſchön

18 wohrtaunemen verſtunnen , fäden tau den äwermaud,

de up mund un minen lagg : Brauder, nu is't tid, hir

20 kannſt di wat breitmaken, hir koſt't fein geld ; un ſin

pird neger an Hawermannen 'ranne drängend, rep hei,

22 ſo dat't alle lüd’ hüren müßten : „ Ja, dat ſünd de

klaufen Meckelnbörger, de uns wirthſchaften lihren

24 willen ! Wat hewwen ſ'uns lihrt? Rothpohn drinken

un forten fuchſen, dat hewwen ſ'uns lihrt, äwer wirth

26 ſchaften ? Panfrottmaken känen ſ'uns lihren !"

Gerade in dieſem Augenblick fam eine Geſellſchaft bon

Landleuten auf den Hof geritten , die es möglicherweiſe auf

das Vieh abgeſehen hatten , das nun an die Reihe kommen

ſollte. Voran ritt ein dicker, rothbadiger Mann, auf deſſen

fettem Geſichte der Uebermuth ſo recht Plaß hatte, ſich breit
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zu machen. So eine Art iſt ſtark verbreitet, aber was

dieſen von ſeinen gewöhnlichen Brüdern unterſchied, das waren

die kleinen, liſtigen Augen, die über die dicen Backen hinweg

fahen , als wollten ſie ſagen : Ihr ſeid gut im Stande ; aberſt

uns habt ihr's zu verdanken, wir wiſſen euren Vortheil wahr

zunehmen. Der Beſiber dieſer Augen war auch der Beſißer

des Gutes, das Hawermann in Bacht gehabt hatte ; er ritt

dicht an den Menſchenhaufen heran , und als er ſeinen un

glücklichen Pächter darunter ſtehen ſah, fiel ihm die Möglich

keit ein, daß er nicht zu ſeiner vollen Bacht kommen könnte,

und die liſtigen Augen , die ihren Vortheil ſo ſchön wahr

zunehmen verſtanden, ſagten zu dem Uebermuth, der auf Mund

und Mienen lag : Bruder, nun iſt's Zeit, hier kannſt du dich

einmal breit machen, hier koſtet's kein Geld; und ſein Pferd

näher an Hawermann herandrängend, rief er, ſo daß es alle

Leute hören mußten : „ Ja, das ſind die klugen Mecklenburger,

die uns wirthſchaften lehren wollen ! Was haben ſie uns ge

lehrt ? Rothſpohn trinken und farten fuchſen, das haben ſie

uns gelehrt, aber wirthîchaften ? Bankerottmachen tönnen

ſie uns lehren .“

3. 1 : kamm 'ne geſellſchaft von landlüd’up den

hof tau riden, würde wörtlich hochdeutſch heißen : „ kam eine

Geſellſchaft von Landleuten auf den Hof zu reiten "; doch iſt

hochdeutſch ſtatt des Infinitivs „ zu reiten“ das paſſive Par

ticipium geritten " in ( unberechtigtem ) Gebrauche. (Der Eng

länder braucht in dieſem Falle das active Particip : they

came riding .)

3. 2 : riden reiten ; ic rið , du rittſt; ick red , wi

reden ; reden .

:

XVI.

bur Bauer,
hart Herz,

gottsdiſchrod Abendmahls- krüzdurn freuzdorn ,

rod , laken Tuch, lakenſch tuchen ,

grotmul Großmaul, liw Leib,
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meş Meſler,

Icheiten ſchießen ,

ſnurren ſchnurren, betteln ,

utſtöten ausſtoßen ,

badder Bevatter .

De mann

Allens was ſtill worden bi deſe harte red ' un fek bald

2 den an , von den ſei utſtött was, un bald den , an den

ſei richt't was . – Hawermann was tau anfang bi de

4 ſtimm un de würd' tauſam ſchaten, as wir em en meş

in't hart ſtött; nu ſtunn hei ſtill dor un jach ſtumm

6 vör fick hen, as wull hei allens äwer ſick ergahn laten ;

äwer unner dat volt brök en murren los : „ Pfui! Pfui !

8 – Schämen S ’ ſick wat! De mann hett keinen

rothſpohn drunken un fein korten fuchſt.

10 hett wirthſchaft't as en firl !" - ,, Wat is dat för'n

grotmul, dat ſo wat reden fann ? " frog oll bur Drent

12 hahn ut Liepen un drängte ſick mit ſinen krüzdurn en

beten neger 'ranne. — ,, Dat 's de firl, vadder,“ rep de

14 Stolper ſmidt, „ den ſin lüd milenwid bi uns ſnurren

gahn " . - . ,, De nich en rock up den liw hewwen ", rep

16 de ſnider Brand ut Sarmen, „ un de bi de arbeit all

ehr gottsdiſchröck dragen möten ." „, Ja “, lachte de

18 ſmidt, „ dat '8 de firl, de fick ſo freuen deiht, dat ſin

lüd immer ſo 'ne ſchöne lakenſche röck dragen bi de

20 arbeit, wil dat ſei nich ſo vel hewwen , fick en fittel

antauſchaffen .“

Alles war ſtill geworden bei dieſer harten Rede und ſah

bald den an, von dem ſie ausgeſtoßen war, und bald den, an

den ſie gerichtet war. Hawermann war zu Anfang bei der

Stimme und den Worten zuſammengefahren , als wäre ihm

ein Meſſer in's Herz geſtoßen ; nun ſtand er ſtill da und ſah

ſtumm vor ſich hin , als wollte er alles über ſich ergehen

laſſen ; aber unter dem Volke brach ein Murren los : „ Pfui!
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Der hat

Pfui ! - Schämen Sie ſich was ! Der Mann hat keinen

Rothſpohn getrunken und keine Karten gefuchſt.

gewirthſchaftet wie Einer ! Was iſt das für ein Große

maul, das ſo was reden kann ?“ fragte der alte Bauer Drent

hahn aus Liepen und drängte ſich mit ſeinem Kreuzdornſtode

ein bischen näher heran . „ Das iſt der Kerl, Gevatter“ ,

rief der Stolper Schmied, ,, deſſen Leute meilenweit bei uns

ichnurren gehen . " ,, Die nicht einen Rock auf dem Leibe

haben" , rief der Schneider Brand aus Jarmen, ,,und die bei

der Arbeit alle ihre Abendmahlsröcke tragen müſſen ." - Ja “ ,

lachte der Schmied , „ das iſt der Kerl, der ſich ſo freut,

daß ſeine Leute immer ſolche ſchöne Tuchröcke tragen bei

der Arbeit, weil ſie nicht ſo viel haben , ſich einen Mittel an

zuſchaffen ."

3. 2 : utſtött ausgeſtoßen ; ſtöten ſtoßen ; id ſtöt, du

ſtöttſt; ick ſtödd, wi ſtödden ; ſtött.

3. 4 : taujam idaten zuſammen geſchoſſen (gefahren) ;

fcheiten ſchießen ; ick ſcheit, du ſchüttſt; ick ſchöt, wi ſchöten ;

ſchaten.

3. 7 : bröf brach ; breken brechen ; id bret, du breckſt ;

ick bröt (brot), wi bróken (broken) ; braken .

3. 10 : as en firl wie ein ( richtiger) Kerl, wie Einer.

3. 11 : frog fragte; fragen fragen ; id frag, dufröggſt;

ick frog ( frög) , wi frogen ; fragt.

Du bur Drenkhahn der alte Bauer D. Dieſe Weg

laſſung des Artikels geſchieht immer, wenn die einem Eigen

namen vorangehende adjectiviſche oder ſubſtantiviſche Be

ſtimmung mit demſelben zu einem Begriff verſchmolzen ge

dacht wird. (Man vergleiche : Klein Roland ; engliſch : Little

Dorrit, Queen Victoria 2c.)

3. 18 : de fid ſo freuen deiht der ſich ſo freuen thut.

Der pleonaſtiſche Gebrauch des Zeitworts thun iſt auch der

hochdeutſchen Volksſprache nicht fremd.
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XVII.

affid abſeits , führen fahren,

dümpeln demüthigen, ein- wohren währen .

ſchüchtern,

De aftuworius was upſprungen un was an den ver

2 pächter 'ranne treden, de mit de utverſchamteſte dicka

näſigkeit deſe reden anhüren ded : „ üm Gotteswillen,

4 herr Pomuchelskopp, wo kunnen Sei fo wat ſeggen !"

,, Ja “, ſäd Einer ut ſine geſellſchaft, de mit em tau

6 riden famen was, ,, de lüd' hewwen recht! Du füllſt Di

wat ſchämen ! Pfui ! Du willſt den mann, de fin allens

8 willig hengiwwt, dat hei Di gerecht warden will, un

de morgen mit en witten ſtock dorvon geiht, noch wider

10 dümpeln ? " - ,, Ach Gott", fäd de aktuworius, ,,wenn't

dat allein wir ! Pewer giſtern is of ſine fru ſtorwen

12 un liggt up ehr leßt lager, un hei ſitt nu dor mit ſin

lüttes worm, un wat hett de mann woll för ’ne utſicht ?“

14 Dat murren gung nu von dat volk in den herrn ver

pächter" ſine eigene geſellſchaft äwer, un't wohrte nich

16 lang ’ , höll hei up fin flag allein tau pird ; de mit em

kamen wiren , wiren afſid reden. – „Heww ick dat

18 wüßt? “ fäd hei verzagt un verdreitlich un red von den

hof ; un de lütten liſtigen ogen fäden tau den breiden

20 äwermaud : Brauder, ditmal heww wi uns richtig

faſt führt.

Der Actuarius war aufgeſprungen und war an den

Verpächter herangetreten, der mit der außverſchämteſten Dick

näſigkeit dieſe Reden anhörte : „ Um Gotteswillen, Herr Po

muchelskopf, wie fonnten Sie ſo was ſagen !" „ Ja " , ſagte

einer aus ſeiner Geſellſchaft, der mit ihm geritten gekommen

war, „ die Leute haben Recht! Du ſollteſt Dich (was) ſchämen ! Pfui !
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Du willſt den Mann, der ſein Alles willig hingiebt, daß er

Dir gerecht werden will, und der morgen mit dem Bettel

ſtabe von dannen geht, noch weiter demüthigen ?“ – „ Ach

Gott “, ſagte der Actuarius, „wenn's das allein wäre ! Aber

geſtern iſt auch ſeine Frau geſtorben und liegt auf ihrem legten

Lager, und er ſißt nun da mit ſeinem kleinen Wurm , und was

hat der Mann wohl für 'ne Ausſicht? " Das Murren ging

nun von dem Volte in des Herrn Verpächters eigene Geſell

ſchaft über, und es währte nicht lange, ſo hielt er auf ſeinem

Plaße allein zu Pferde ; die mit ihm gekommen waren , waren

abſeits geritten. – Hab' ich das gewußt ?“ ſagte er verzagt

und verdrießlich und ritt vom Hofe ; und die kleinen liſtigen

Augen ſagten zu dem breiten Uebermuth : Bruder, diesmal

haben wir uns richtig feſt gefahren.

3. 1 : upſprungen aufgeſprungen ; ſpringen ſpringen ;

ick ſpring, du ſpringſt; ich ſprüng (ſprung) , wi ſprungen ;

ſprungen .

3. 11 : ſtorwen geſtorben ; ſterwen ſterben; id ſterw , du

ſterwſt; ick ſtürw , wi ſtürwen ; ſtorwen .

XVIII.

bott Gebot, flicht ſchlecht,

up den bott auf's Gebot, tid Zeit ,

zur Verſteigerung, verkopen verkaufen ,

bruken brauchen, wat ob .

gruglich gräulich, gräßlich,

De aktuworius gung an Hawermann 'ranne : „Herr

2 Hawerwann, Sei wullen mi wat ſeggen ?" ,, Ia, ja “,

antwurte de pächter, as wenn en marterten minſch nah

4 grugliche qualen wedder allmählich tau beſinnung

kümmt, ja, ick wull Sei bidden, wat Sei nich de ſaken,
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hand.“

6 de vör mi von gerichtswegen taurügg ſtellt ſind, dat

bedd un dat anner, of up de aukſchon bringen wullen .“

8 „Herzlich girn ; " äwer de husrath is flicht betahlt,

de lüd ’ hewwen kein geld, un wenn Sei wat verkopen

10 willen , dauhn Sei beter, Sei verföpen't unner de

„ Dortau heww ick kein tid , un ick bruk dat

12 beten geld .“ „ Na, wenn Sei't wünſchen, denn will

id't up den bott bringen “, un de aktuworius gung

14 an ſin geſchäft.

Der Actuarius ging an þawermann heran : Herr

Hawermann, Sie wollten mir was ſagen ? “ „ Ja, ja “ , ant

wortete der Pächter, als wenn ein gemarteter Menſch nach

gräßlichen Qualen wieder allmählich zu Beſinnung kommt, „ ja,

ich wollte Sie bitten , ob Sie nicht die Sachen , die für mich

von Gerichts wegen zurückgeſtellt ſind, das Bett und das An

dere auch auf die Auction bringen wollten " . - Herzlich gern ;

aber der Hausrath iſt ſchlecht bezahlt, die Leute haben kein

Geld , und wenn Sie was verkaufen wollen, thun Sie beſſer,

Sie verkaufen's unter der Hand." — ,, Dazu hab ' ich keine

Zeit, und ich brauche das bischen Geld " . - „Na, wenn Sie's

wünſchen, dann will ich's auf's Gebot bringen. "

3. 2 : wat : 1. , Relativpronomen was, welches ; 2. ,

Fragepronomen = was? 3. , Unbeſtimmtes Pronomen – etwas ;

4. , Conjunction = ob.

3. 5 : bidden bitten ; ick bidd, du biddſt; id bed , wi

beden ; beben .

3. 9 : (ver ) köpen (ver)kaufen ; ic top , du töffſt; id

föfft, wi föfften ; föfft.

XIX.

adjüs adieu, deinen dienen ,

bi bei, faut Fuß,

bliwen bleiben, gräfniß Begräbniß,
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grawen begraben,

häuden hüten ,

hus Haus,

ihr Ehre,

nahgradens nachgerade,

nahwer Nachbar,

räwer herüber,

fihr ſehr,

belmal vielmals,

wedder wieder,

wennihr wanneher, wann,

Wiſing Luischen.

11

Hawermann ", ſäd de pächter Grot , de mit de ge

2 ſellſchaft tau pird kamen was, „ Sei fünd hir ſo allein

mit Ehr unglück, famen S ’ mit Ehr lütt dirning nah

4 mi ' räwer un bliwen Sne tid lang bi mi , min fru

ward fick ſihr freu'n .... ,, Ich dank Sei velmal

6 för den gauden willen ; ick kann nich, ick heww hir noch

wat tau beſorgen.“ „ Hawermann “, fäd de pächter

8 Hartmann, „ Sei meinen dat gräfniß von Ehre leiwe

fru. Wennihr willen Sei ſei grawen laten ? Wi

10 wullen ehr doch alltauſamen girn de legte ihr gewen ."

„ DF dorför möt ick danken ; ick fann Sei nich up

12 nemen, as ſick dat paßt, un nahgradens heww ick nu

lihrt, dat einer de fäut' nich wider ſtrecken fall, as de

14 deck reikt “ . - „ fründ, min leiw oll nahwer un

landsmann “, fäd de entſpekter Wient un ſlog em up

16 de ſchuller, „ äwerlaten S fick nich ſo 'ne ſtille ver

twiflung! 't ward all wedder beter in de welt.“

18 „ Vertwiflung, Wienk ? " fäð Hawermann irnſthaft,

drückte ſin find faſter an fick 'ranne un fel den ent

20 ſpekter ruhig mit ſine ihrlichen, blagen ogen an . „ IS

dat vertwiflung, wenn einer ſine taukunft faſt in't og

22 fat’t un allermeiſt doran denkt, ſin ſchickſal tau wenn'n ?

Äwer hir is min bliwens nich; vör dat flag hött fick

24 einer, wo ſin ſchipp mal up den grund ſtött is; ick

möten hus wider gahn, un möt dormit wedder an
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26 fangen, wo ick mal mit uphürt heww ; ick möt wedder

üm't brod deinen un min fäut unner frömd lüd ' ehren

28 dich ſtrecken. Un nu lewen S'all recht woll! Sei

fünd ümmer gaude nahwers un frünn ' tau mi weſt.

30 Adjüs! Adjüs ! Siwi Din händting, Wiſing.

Adjüs ! Un grüßen Sei all velmals tau hus;

32 min fru ..." Þei wul noch wat ſeggen, äwer't was

as wenn em dat äwernamm, un hei dreihte fick raſch

34 üm un gung ſin weg' .

-

.

IT

-

.

„ Hawermann “, ſagte der Pächter Grot, der mit der Se

ſellſchaft zu Pferde gekommen war, „ Sie ſind hier ſo allein

mit Ihrem Unglück, kommen Sie mit Ihrem kleinen Dirnchen

zu mir herüber und bleiben Sie eine Zeit lang bei mir, meine

Frau wird ſich ſehr freuen ...." Ich danke Ihnen viel

mals für den guten Willen ; ich kann nicht, ich habe hier noch

was zu beſorgen .“ „ Hawermann “, ſagte der Pächter Hart

mann, „ Sie meinen das Begräbniß Ihrer lieben Frau. Wann

wollen Sie ſie begraben laſſen ? Wir wollen ihr doch alle

ſammt gern die leßte Ehre geben. " - ,, Auch dafür muß ich

danken ; ich kann Sie nicht aufnehmen, wie ſich das paßt,

und nachgerade habe ich nun gelernt, daß Einer die Füße

nicht weiter ſtrecken ſoll, als die Decke reicht". - , Alter

Freund, mein lieber alter Nachbar und Landsmann ", ſagte der

Inſpector Wienk und ſchlug ihm auf die Schulter, „überlaſſen

Sie ſich nicht ſo einer ſtillen Verzweiflung! 's wird alles

wieder beſſer in der Welt !" „ Verzweiflung, Wienk ? "

ſagte Hawermann ernſt, drückte ſein Kind feſter an ſich und

ſah den Inſpector ruhig mit ſeinen ehrlichen blauen Äugen

an. „ Iſt das Verzweiflung, wenn einer ſeine Zukunft feſt in's

Auge faßt und allermeiſt daran denkt, ſein Schickſal zu wenden ?

Aber hier iſt meines Bleibens nicht; vor der Stelle hütet fich

Einer, wo ſein Schiff einmal auf den Grund geſtoßen iſt; ich

muß ein Haus weiter gehn und muß damit wieder anfangen,

womit ich einmal aufgehört habe , ich muß wieder um's Brot

1
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dienen und meine Füße unter fremder Leute Tiſch ſtrecken .

Und nun leben Sie alle recht wohl ! Sie ſind mir immer

gute Nachbarn und Freunde geweſen. Adieu ! Adieu !

Gieb Dein Händchen, Luischen ! – Adieu ! Und grüßen Sie

alle vielmals zu Hauſe! meine Frau .... " - Er wollte noch

was ſagen, aber es war , als wenn's ihn übernähme, und er

drehte ſich raſch um und ging ſeiner Wege.

3. 4 : bliwen bleiben ; id bliw , du bliwwſt ; id blew ,

wi blewen ; blewen.

3. 9 : grawen (be)graben ; ick graw , du gröwwſt; ick

gröw , wie gröwen; grawen.

3. 23 : hött hütet; häuden hüten ; id häud, du

höttſt; ick hödd , wi hödden ; hött.

3. 26 : wo ic mal mit uphürt heww. Die Trennung

der Ortsadverbien wo und dor von den ſie beſtimmenden

Präpoſitionen iſt im Niederdeutſchen ſehr gebräuchlich, aber

auch im Hochdeutſchen nicht unſtatthaft.

XX.

äwrig übrig, inhännigen einhändigen ,

binnen drinnen ,
klod Uhr,

böhren 1. heben, erheben früz Streuz,

2. einnehmen, löſen, man nur,

buten draußen, ſart Sarg,

dal herab, nieder,
flapſtuw Schlafſtube,

diſcher Tiſchler, Stine Chriſtine,

drögen trodnen, tellen zählen ,

graw w Grab, utrümen ausräumen.

Niemann“, fäd hei tau ſinen ſtaathöller, as hei an

2 dat anner enn' von den hof famm , „ ſegg Hei dat de
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äwrigen lüd’ok : morgen früh klock vir wull ick de fru

4 grawen laten . “ Dormit gung hei in't hus , in ſine

ſlapſtuw . Allens was utrümt , of ſin bedd un dat

6 beten klapperkram , wat ſei em laten hadden ; nicks as de
w *

vir nakten wänn' ! Blot in de eck an't finſter ſtunn

8. 'ne olle kiſt, un dorup ſatt 'ne junge daglöhnerfru

mit rothgeweinte ogen , un in de midd ſtunn en ſwartes

10 ſarf, un dorin lagg en bleifes, ſtilles, fierliches geſicht,

un de fru hadd en gräunen buſch in de hand un jog.

12 de fleigen von dat ſtille geſicht. – „ Stine“, jäð Ha

wermann, „ gah nah hus ; ick bliw nu hir “. „Oh,

14 herr, laten S’mi“. „ Ne, Stine, ick bliw de nacht

äwer hir ". „Sall ick denn de lütt nich mit mi

16 nemen ?" „ Ne, lat man, ſei ward woll inſlapen ."

De junge fru gung ; de aktuworius kamm un hännigte

18 em dat Geld in, wat hei vör ſin ſaken böhrt hadd,

de lüd ' up den hof vertröcken fick, ' t würd buten ſo

20 ſtill as binnen . Hei ſett'te dat kind dal und tellte dat

geld up't finſterbrett: „ Dat kriggt de diſcher för't

22 ſarf. -- Dat för en früz up't graww. – Dat is för't

gräfniß . Dat ſall Stine hewwen, un hirmit kam ick

24 gaud bet tau min (weſter ." - De abend famm , de

junge daglöhnerfru bröchte en licht herin , ſtellte fick

26 an't ſarf un kef lang ' in dat bleike geſicht; drögte fick

de ogen mit de ſchört: „ Gu'n nacht of !" un Hawer

28 mann was wedder allein mit ſin kind .

11

Niemann ", ſagte er zu ſeinem Vogte, als er an das

andere Ende des Hofes fam , „ jag' Er das den übrigen Leuten

auch: morgen früh Glock vier wollte ich die Frau begraben

laſſen .“ Damit ging er in's Haus, in ſeine Schlafſtube.

Alles war ausgeräumt , auch ſein Bett und das bischen

v . d. Velde , Zu Friß Reuter ! 4
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Alapperkram , was ſie ihm gelaſſen hatten ; nichts als die vier

nackten Wände ! Blos in der Ecke am Fenſter ſtand eine alte

Siſte, und darauf ſaß eine junge Tagelöhnerfrau mit roth

geweinten Augen, und in der Mitte ſtand ein ſchwarzer Sarg,

und darin lag ein bleiches, ſtilles, feierliches Geſicht, und die

Frau hatte einen grünen Buſch in der Hand und jagte die

Fliegen von dem ſtillen Geſichte. - ,, Chriſtine“, ſagte Ha

wermann, „ geh' nach Hauſe, ich bleibe jeßt hier. " — , Herr,„ D

laſſen Sie mich ". „ Nein, Chriſtine, ich bleibe die Nacht

über hier.“ Soll ich die Kleine nicht mit mir nehmen ? ".

„Nein , laß nur, ſie wird wohl einſchlafen .“ -- Die junge

Frau ging ; der Actuarius kam und händigte ihm das Geld

ein, was er für ſeine Sachen gelöſt hatte, die Leute auf dem

Hofe berzogen ſich, es wurde draußen ſo ſtill wie drinnen.

Er ſeşte das Kind nieder und zählte das Geld auf's Fenſter

brett : „ Das kriegt der Tiſchler für den Sarg. -- Das für

ein Kreuz auf's Grab. Das iſt für's Begräbniß. Das

ſoll Chriſtine haben, und hiermit komme ich gut bis zu meiner

Schweſter.“ Der Abend kam , die junge Tagelöhnerfrau

brachte ein Licht herein , ſtellte ſich an den Sarg und ſah

lange in das bleiche Geſicht; trocknete ſich die Augen mit der

Schürze: „ Gut' Nacht auch !“ und Hawermann war wieder

allein mit ſeinem Kinde.

1

.

1

3. 11 : jog jagte ; jagen jagen ; ick jag , du jöggſt;

ick jog, wi jogen; jagt. (Alſo ichwaches Particip ! )

3. 16 : inſlapen einſchlafen ; ſlapen ſchlafen ; ick ſlap,

du flöppſt; ick ſlep, wi ſlepen ; ſlapen.

3. 19 : vertröden verzogen ; treden ziehen ; ic tred,

du treckſt; ick tröß, wie tröcken ; trocken ( treckt).

döchting Töchterchen,

döſtig durſtig,

gaw Gabe,

likenwacht Leichenwache,

XXI.

mutting Mütterchen ,

pohlen ſtammeln, lallen ,

ſtraken ſtreicheln ,

vergew's vergebens.
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Hei makte dat finſter up un fel in de nacht herin ; jei

2 was düſter för deſe johrestid, fein ſtirn ſtunn an den

hewen, allens was ſwart betreckt, un warm un dunſtig

4 weihte 'ne liſe luft un ſüfzte in de firn '. Von't feld

heräwer ſlog de wachtel ehren ſlag, un de wachtelfönig

6 rep ſinen regenraup, un ſachten föllen de irſten druppen

up de döſtige ird ’ , un de let tau'm dank för de gaw'

8 den ſchönſten geruch upſtigen, den de ackersmann kennt,

den irddunſt, in den alle ſegen för ſin mäuh un arbeit

10 jwemmt. Wo oft hadd de em de ſeel upfriſcht un

de forgen verjagt un de hoffnung belewt up en gaudes

12 johr ! Nu was hei de ſorgen los, äwer de freuden

of ; eine grote freud ' was em unnergahn un hadd all

14 de lütten mit ſick reten. Hei makte dat finſter tau, un

as hei ſick ümdreihte, ſtunn ſin lütt döchting an't ſark un

16 langte vergew's nah dat ſtille geſicht, as wull ſei ſtrafen .

Hei böhrte dat kind höger, dat dat ankamen künn , un

18 dat lütt dirning ſtrakte un eiete mit de warmen hänn '

un de warmen leiweswürd ' an ehr ſtilles mutting un

20 an den follen dod herümmer, un fek dunn den vader

mit ehre groten ogen an , as wull ſei nah wat un

22 begripliches fragen un pohlte : „ Mutting huh!"

„ Ia " , ſäd Hawermann, „ Mutting friert“ , un de thranen

24 ſtört’ten em ut de ogen, un hei ſett’te ſick up de fiſt

un namm ſin döchting up den ſchot un weinte bitter

26 lich. Un de lütt fung of an tau weinen , un weinte fick

ſacht in den ſlap ; hei läd ſei weik an fick un ſlog den

28 rock üm ehr, un ſo ſatt hei de nacht dor un höll true

likenwacht bi ſin fru un ſin glück.

Er machte das Fenſter auf und ſah in die Nacht hinein ;

ſie war düſter für dieſe Jahreszeit, kein Stern ſtand am
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Himmel , Alles war ſchwarz überzogen , und warm und dunſtig

wehte eine leiſe Luft und feufzte in der Ferne . Vom Felde

herüber ſchlug die Wachtel ihren Schlag, und der Wachtelkönig

rief ſeinen Regenruf, und jachte fielen die erſten Tropfen auf

die durſtige Erde, und die ließ zum Dank für die Gabe den

ſchönſten Geruch aufſteigen, den der Ackersmann fennt, den

Erddunſt, in dem aller Segen für ſeine Mühe und Arbeit

ſchwimmt. Wie oft hatte der ihm die Seele aufgefriſcht und

die Sorgen verjagt und die Hoffnung belebt auf ein gutes

Jahr ! – Nun war er die Sorgen los, aber die Freuden

auch ; eine große Freude war ihm untergegangen und hatte

alle die kleinen mit ſich geriſſen. Er machte das Fenſter zu ,

und als er ſich umdrehte, ſtand ſein kleines Töchterchen am

Sarge und langte vergebens nach dem ſtillen Geſichte, als

wollte ſie ſtreicheln. Er hob das Kind höher, daß es an

kommen könnte, und das kleine Dirnchen ſtreichelte und eiete

mit den warmen Händen und den warmen Liebesworten an

ihrem ſtillen Mütterchen und an dem falten Tode herum und

ſah dann den Vater mit ihren großen Augen an, als wollte

fie nach was Unbegreiflichem fragen, und ſtammelte: „ Mutting

huh ! " Ja " , ſagte Hawermann, Mutting friert“ ,

und die Thränen ſtürzten ihm aus den Augen, und er ſeşte

ſich auf die Kiſte und nahm ſein Töchterchen auf den Schoß

und weinte bitterlich. Und die Kleine fing auch an zu weinen

und weinte fich ſacht in den Schlaf; er legte ſie weich an ſich

und ſchlug den Rock warm um ſie, und ſo faß er die ganze

Nacht da und hielt treue Leichenwache bei ſeiner Frau und

ſeinem Glücke.

3. 8 : upſtigen aufſteigen ; ſtigen ſteigen ; ick ſtig, du

ſtiggſt; ick ſteg, wi ſtegen ; ſtegen.

3. 14 : reten geriſſen ; riten reißen ; ick rit, du rittſt;

ick ret, wi reten ; reten.

3. 26 : fung fing; fangen fangen ; ick fang, du fangſt;

ick fung (füng) , wi fungen; fungen.
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XXII.

bauk Buch , tauſchruwen zuſchrauben,

bet bis, tauſluten zuſchließen,

folg ' Gefolge, tidig zeitig,

förre feit, tog Zug .

Den annern morgen tidig klock vir kamm de ſtaat

2 höller mit demit de annern daglöhners ; dat fark würd

tauſchrawen ; de tog gung langſam nah den lütten

4 firchhof; de einzige folg ’ was hei un ſin lütt dirning.

Dat jarf würd in de Gruft laten – ein ſtilles Vater

6 unſ ' – 'ne hand vull ird ' - und dat bild von dat,

wat em förre johren erquickt un tröſt't, freu't un belewt

8 hadd, was vör ſine ogen verborgen , un wenn hei't

wedder ſeihn wull, müßt hei fin hart upſlagen as en

10 baut, blatt för blatt, bet of dit mal eins tauſlaten

würd, un denn ? – Ja, denn würd em dat leiwe bild

12 mal ſchön un herrlich wedder vör ogen ſtahn.

Den anderen Morgen zeitig Glock vier kam der

Vogt mit den anderen Tagelöhnern ; der Sarg wurde zu

geſchraubt; der Zug ging langſam nach dem kleinen Kirch

hofe ; das einzige Gefolge war er und ſein kleines Töchterchen.

Der Sarg wurde in die Gruft gelaſſen ein ſtilles Vater

unſer – eine Handvoll Erde und das Bild von dem,

was ihn ſeit Jahren erquickt und getröſtet, erfreut und belebt

hatte, war vor ſeinen Augen verborgen, nnd wenn er's wieder

ſehen wollte, mußte er ſein Herz aufſchlagen wie ein Buch,

Blatt für Blatt, bis auch das einmal zugeſchloſſen würde, und

dann ? Ja, dann würde ihm das liebe Bild einmal ichön

und herrlich wieder vor Augen ſtehen.

3. 1 u. 2 .: de ſtaathöller mit de annern daglähners

Der „ ſtaathöller “ (Vogt) iſt, wie hieraus erſichtlich, auch ein
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Tagelöhner, aber ein Vorarbeiter, der über die anderen eine

gewiſſe Aufſicht führt.

3. 3 : tauſchrawen zugeſchraubt; druwen ſchrauben ;

ick ſchruw , du ſchrüwwſt; ick ſchrow, wi ſchrowen ; ſchrawen.

3. 10 : tauſlaten zugeſchloſſen ; ſluten ſchließen ;

ick ſlut, du ſluttſt; ick ſlot, wi floten ; ſlaten.

XXIII.

deinſt Dienſt, taukunft Zukunft.

Hei gung an ſine lüd ’ heran, gaww jeden de hand un

2 bedankte ſick bi em för den legten deinſt, den fei em

dahn hadden, un jäd ehr adjüs, gaww den ſtaathöller

4 dat geld för ſark, krüz un gräfniß un ſlog deip in

gedanken finen eigenen weg in de düſtere taukunft in .

Er ging an ſeine Leute heran , gab jedem die Hand und

bedankte ſich bei ihm für den leßten Dienſt, den ſie ihm ge

than hatten, und ſagte ihnen Adieu, gab dem Vogte das

Geld für Sarg, Kreuz und Begräbniß und ſchlug tief in Ge

danken ſeinen eigenen Weg in die düſtere Zukunft ein .

XXIV.

boſt Bruſt, plegen pflegen ,

dör Thür, tau leden zu Leide,

dörp Dorf, vergellen vergelten.

As hei an dat legte hus in dat lütte dörp famm,

2 ſtunn de junge daglöhnerfru mit en find up den arm

vör de dör ; hei tred an ſei ranne : , Stine, du heſt

4 mine arme fru ſo tru plegt in ehre leßte krankheit

hir, Stine!" un hei wull ehr en por daler in de hand

6 drücken . - Herr, herr “, rep dat junge wiw, „ dauhn

S’ mi dat nich tau leden ! Wat hewwen Sei nich in

-

1
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un

8 gauden dagen an uns dahn, worüm ſall unſerein nich

in ſlimmen dat mal wedder vergellen ? Ach, herr,

10 ick heww 'ne bed ' an Sei : laten S’mi dat find hir.

Ik will’t hegen un plegen, as wir't min eigen. Un

12 is't nich ſo as min eigen ? Ick heww't ja an de boſt

hatt, as de fru dunn ſo ſwack was. Laten S'mi dat

14 find hir !" - Havermann ſtunn in deipen bedenken. -

„ Herr“, ſäd de fru wider, „ ſo vel ick dorvon verſtah,

16 möten Sei ſich doch taulezt von dat lütte worm ſcheiden

ſeihn S ’ , hir fümmt Jochen, hei ward Sei dat

18 ſülwige ſeggen “. De daglöhner famm heran, un as

hei hürt hadd, wovon de red ' was, ſäd hei : „ Ja, herr,

20 ſei ſall hollen warden as 'ne prinzeß , unwi ſünd

geſund un gaud in de wehr , un wat Sei an uns

22 dahn hewwen , dat ſall ehr riklich tau gauden kamen .“

„ Ne “, fäd Hawermann un ret fick ut ſine gedanken ,

24 , dat geiht nich, ich fann't nich. ' t mag unrecht ſin ,

dat idk dat kind up't ungewiſſe mit mi nem ; äwer ick

26 heww ſo vel hir laten , dat leßte fann ick nich miſſen.

Ne, ne ! - Icf fann't nich“ , rep hei haſtig un

28 wenn'te fick taum gahn, „min kind möt bliwen, wo ick

bün . Adjüs, Raſſow ! " „ Wenn Sei uns dat

30 kind nich laten willen, herr “, fäd de daglöhner, ,, denn

will ick taum wenigſten mitgahn un will Sei dat find

32 dragen" . – „ Ne, ne ! " wehrte Hawermann em af, ,,dat

is fein laſt för mi" ; äwer dat funn hei nich wehren,

34 dat de junge fru ſin döchting ſtrakte un füßte , un

ümmer wedder füßte, un dat de beiden truen lüd ', as

36 hei ſine weg' gung, em lang ' nahfefen. Sei, mit thra

nen in de ogen, dachte mihr an dat find, hei, in irnſten

38 gedanken, mihr an den mann. Stine", ſäð hei,

-

!!
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„ ſo'n herrn krigen wi nich wedder. " Dat weit de

40 leiw Gott “, ſäd ſei, un beid ' gungen trurig taurügg an

ehre dägliche arbeit.

Als er an das leßte Haus in dem kleinen Dorfe kam ,

ſtand die junge Tagelöhnerfrau mit einem Kinde auf dem

Arme vor der Thür ; er trat an ſie heran : „Chriſtine , Du

haſt meine arme Frau treu gepflegt in ihrer lebten Arankheit

hier, Chriſtine!" und er wollte ihr ein paar Thaler in

die Hand drücken . Herr, Herr !" rief das junge Weib,

„ thun Sie mir das nicht zu Leide ! Was haben Sie nicht in

guten Tagen an uns gethan, warum ſoll Unſereins nicht in

ſchlimmen Tagen das einmal wieder vergelten ? – Ach, Herr,

ich hab ' eine Bitte an Sie : Laſſen Sie mir das find hier.

Ich will's hegen und pflegen , als wär's mein eigen. Und iſt

es nicht ſo wie mein eigen ? Ich hab's ja an der Bruſt ge

habt, als die Frau damals ſo ſchwach war. Laſſen Sie mir

das Kind hier !" -- Hawermann ſtand in tiefem Bedenken . -

„ Herr“, ſagte die Frau weiter, „ ſoviel ich davon verſtehe,

müſſen Sie ſich doch zulegt von dem kleinen Wurme ſcheiden

und ſehn Sie, hier kommt Jochen, er wird Ihnen dass

felbe ſagen “. – Der Tagelöhner kam heran , und als er ge

hört hatte, wovon die Rede war , ſagte er : „ Ia, Herr, ſie

ſoll gehalten werden wie eine Prinzeſſin ; und wir ſind geſund und

gut beſtellt, und was Sie an uns gethan haben, das ſoll ihr

reichlich zugute kommen. ' Nein “ , ſagte Hawermann und

riß ſich aus ſeinen Gedanken, „ das geht nicht, ich kann's nicht

' s mag unrecht ſein , daß ich das Kind auf's Ungewiſſe mit.

mir nehme ; aber ich habe ſo viel hier gelaſſen , das Leşte

kann ich nicht miſſen. Nein , nein ! - Ich kann's nicht“ ,

rief er haſtig und wandte ſich zum Gehen , ,,mein Kind muß

bleiben, wo ich bin. Adieu, Chriſtine! - Adieu, Raſſow !"

„ Wenn Sie uns das Kind nicht laſſen wollen, Herr “,

ſagte der Tagelöhner, „ dann will ich zum wenigſten mitgehen

und mill Ihnen das Kind tragen “ . – „ Nein , nein “ , wehrte

Hawermann ihn ab, „ das iſt keine Laſt für mich“ ; aber das

konnte er nicht wehren, daß die junge Frau ſein Töchterchen

1
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ſtreichelte und füßte, und immer wieder küßte, und daß die

beiden treuen Leute, als er ſeiner Wege ging , ihm lange nach

fahen. Sie , mit Thränen in den Augen , dachte mehr an das

Kind ; er, in ernſten Gedanken , mehr an den Mann.

„ Chriſtine“, ſagte er, „ ſo einen Herrn kriegen wir nicht wieder “ .

Das weiß der liebe Gott, ſagte ſie, und beide gingen

traurig zurück an ihre tägliche Arbeit.

Zur weiteren Lectüre iſt beſonders die Volksausgabe

der Friß Reute rüſchen Werke zu empfehlen, weil dieſelbe

unter dem Terte genügende Worterklärungen enthält .
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A n hang.

Die unregelmäßigen Zeitwörter.

I. Hülfszeitwörter.

1. fin ſein .

Pr. ick bün, Impf. ick was (wir), Imper. wes ( fi ).

du büſt, du wirſt, weſt (fit ),

hei is , hei was, Ptc. weſt (weſen ).

mi ſünd, wi wiren,

ji ſið (ſünd ), ji wirt (wiren),

ſei ſünd , ſei wiren.

2. hewwen haben .

Pr. ick heww, Impf. ick hadd , Imper . heww,

du heſt, du haddſt, hewwt,

hei hett , hei hadd , Ptc. hatt.

wi hewwen wi hadden ,

ji hewwt (hewwen), ji haddt (hadden).

ſei hewwen, ſei hadden.

3. warden werden,

Pr. id ward, Impf. ick würd, Imper. ward,

du wardſt du würdſt, wardt.

hei ward, hei würd, Ptc. worden (worrn ).

wi warden, wi würden,

ji wardt (warden ) ji würdt (würden ),

ei warden , ſei würden.

4. tänen können .

Pr. id tann, Impf. id funn ( fünn ), Btc. kunnt (fünnt) .

du kannſt, du kunnſt ( fünnſt)

hei kann,
hei funn ( fünn ,

wi känen , wi tunnen ( fünnen ),

ji känt ( tänen ), ji kunnt (fünnt),

ſei fänen , fei kunnen (künnen ).
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5. mägen mögen.

Pr. id mag , Impf. ick müggt. Ptc. müggt.

du magſt, du müggſt.

hei mag, hei müggt,

wi mägen , wi müggten,

ji mägt (mägen ), ji müggt,

ſei mägen, ſei müggten.

6. möten müſſen.

Pr. ick möt Impf. id müßt, Ptc . müßt (mußt).

du möſt, bu müßt,

hei möt, hei müßt,

wi möten wi müßten,

ji möt ( möten), ji müßt,

ſei möten ſei miißten .

Ptc . füllt.

7. fälen ſollen.

Pr. id ſalt Impf. ick ſül,

du fallſt (faſt) du füllſt (füſt ),

hei fall, hei füll ,

mi jälen mi füllen,

ji fält (falen) , ji ſüllt,

ſei jälen , jei füllen .

8. willen wollen .

Pr. id will, Impf. id wul. Ptc. wult.

du willſt (wiſt), du wulſt (wuſt ),

hei will , hei wull,

wi willen , wi wullen ,

ji willt (willen ), ji wullt,

ſei millen, ſei wullen .
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II. Die ablautenden (ftarfen) und ſonſt unregelmäßigen Zeitwörter

in alphabetiſcher Ordnung.

Infinitiv .
tiv .

Particip .

Beiden bieten

bergen bergen

berſten berſten

Präſens. Imperfectum Impera

Sing. 1. Sing . 2. Sing . 1. Plural 1 .

lidt beid dubüttſt lic bod wi böden beid

- berg - bergſt - bürg - bürgen berg

- berſt - berſt - bürſt - bürſtenberſt

-

baden

borgen

borſten

(berft't)

beden

bunnen

beten

blött

blaſt

blewen

bagen (bögt)

bött

bradt

braten

- -

bröcht

döcht

dahn

dacht

dungen

döfft

dragen

-

bidden bitten - bidd - biddſt - bed - beden bidd

binnen binden binn - binnſt - bünn - bünnen binn

biten beißen - bit - bittſt - bet - beten bit

bläuden bluten - bläud - blöttſt - blödd - blödden bläud

blafen blaſen - blas - blößt - blös - blöſen blös

blimen bleiben - bliw | - bliwwſt - blew - blewen bliw

bögen biegen - bög - bögſt • bög(te) - bög ( t) en bög

böten heizen - böt - Höttſt - bödd - bodden böt

braden braten - brad - bröttſt - bröd - bröden brad

breten brechen - bret - breckft - brot - broken bret

(brök) (bröken)

bringen bringen - bring - bringſt - bröcht - bröchten bring

dägen taugen - däg döchſt

Đaubn thuc - dauh - deihſt - ded - deden dauh

denten denken - Dent - denkſt - dacht - dachten dent

dingen dingen - ding - dingſt - bing - düngen ding

döpen taufen - döp - döffſt - döfft - Döfften döp

dragen tragen - drag - dröggſt - drog - drogen drag

(drög) (drögen )

drapen treffen - drap - dröppſt - drop - dropen drap

(dröp) (dröpen )

bringen dringen - dring - dringſt - drüng - drüngen dring

drinken trinken - drint - drintſt - drünt - drünken drint

driwen treiben - driw - driwwſt - drew - dremen drim

dwingen zwingen - dwing - dwingſt - dwüng - dwüngen dwing

eten effen - et - ettſt att - eten ett

fallen fallen - fall - fölſt - föllen fall

fangen fangen · fang - fangſt - fung - fungen fang

(füng) (fiingen

faten faſſen - fat - föttſt - fot (föt) - foten fat

-

drapen

-

-

drungen

drunken

drewen

dwungen

eten

follen

fungen

- föll
-

-

(fðten)

fedhten fechten - fecht - fechtſt - föcht - föchten fecht

faten

fochten

(fecht't)

funnenfinnen finden - finn - finnſt - fünn - fünnen finn
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gah

- geit

- gell - gelſt -gül gullen

- gew

- glid

- glik

glittſt - gled

- glet glik

- graw

Präſens. Imperfectum .

Infinitiv.
Imperd

Particip.
tiv .

Sing. 1. Sing . 2. Sing. 1. Plural 1.
Sten flechten fick flecht du flechtft fic flöcht |wi flöchten | flecht flochten

( flecht't)

gen fliegen - fleig - flüggſt - flog - flogen fleig flagen

ten fließen fleit - flüttſt - flot - floten fleit flaten

"gen fragen | - frag - fröggſt - frog(frög) - frogen frag fragt

(frögen )

ten freſſen - fret - frettſt - fratt - freten frett freten

Turen frieren - frier - früßt - frür - früren frier froren

in gehen
- geihſt - gung - gungen gah gahn

en gießen güttſt - göt - göten geit gaten

en gelten - güllen

Miten genießen - geneit - genüttſt - genöt - genöten geneit genaten

heihn geſchehen - geſcheih - geſchühſt - geſchach - geſchegen gefcheihn

en geben - giwwſt - gaww - gawen giww gewen

en gleiten - gleden glid gleben

en gleichen - glickft - gleken gleken

Anmen glimmen - glimm - glimmſt - glümm - glümmen glimm glummen

Sven graben - gröwwſt - gröw - gröwen graw grawen

Then greifen - grip -grippſt - grep - grepen grip grepen

den hüten häud höttſt - bbb - hödden häud hött

en heißen - heit - heitſt
heit heiten

en helfen - help - helpſt - hülp - hülpen help hulpen

igen hängen - heng - hengſt - hung - hungen heng | hungen

( hüng) (hüngen )

Men halten holli - hölſt - höll - höllen hol hollen

un jagen - jag jöggſt - jog - jogen jag jagt

denkommen - kam tim ft 1- fem kemen kam (kumm ) kamen

gucken
- ficft - ket - keken kik keken

men klimmen
- klimm - klimmſt - Klümm klümmen klimm klummen

igen klingen - kling - klingſt küng - klüngen kling klungen

en kneifen - knip - knippſt - knep - knepen knip knepen

in kaufen - köp - köffft - köfften köp kofft

renkriggſt
- krig - kriggſt - kreg - kregen krig tregen

su laden - lad - löd - löden lad ladt

lügen - läg - lüggſt - lög - lögen läg lagen

en laffen
• lat - Tettſt - let - Yeten lat laten

ten legen
- legg leggſt - läd - läden leggt

leſen
- les - leſt - las - leſen leſt

leiden
- littſt - led - leden Vid Yeden

un liegen ligg liggſt - legen ligg legen

n laufen - Top - löppſt lep - lepen Yop |lopen

in machen
- mat - makſt - mök - möfen mal makt

(matt) (makten )

- köfft

- löttſt

legg

Yes

- lid

- lagg
-
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2

Impera Particip.

meten

mött

naim- nem

-

-

rit-

11

m

-

-

le

le

-

11

-
- -

211

Präſens.
Infinitiv .

Imperfectum .

Sing . 1. Sing . 2 .
tid .

Sing. 1. 1 Plural 1 .

meten meſſen
licmet du mettſt lid matt ( wi meten met

möten aufhalten möt - möttſt - mödd - inödden möt

nemen nehmen
- nimmſt namm nammen nem

(nimm)

pipen pfeifen - pip - pipſt - pep - pepen pip

quellen qnellen - quel - quellſt - qullen - qullen quel

raden raten - rad · röttſt · röd • röden rad

raupen rufen - raup - röppſt - röp - röpen raup

riden reiten - rid - rittſt - red - reden rid

ringen ringen - ring - ringſt - rüng - rüngen ring

riten reißen rit - rittſt - ret - reten

riwen reiben - rim - riwwſt rem reien riw

röfen riechen - rüt - rüdſt - rök (rok) -röken (ro- rüt

jaupen faufen - fаир - ſöppſt - föp -föpen (ken ) ſaup

fcheiten ſchießen - ſcheit ſchüttſt - ſchöt - ſchöten ſcheit

ſcherlen ſchelten - ſchell - ſchellſt - ( chül - ſchüllen ſchele

ſch innen ſchinden - ſchinn - Ichinnſt - ſchünn - ſchünnen ichinn

ſchrigen ſchreien - ſchrig - ſchriggſt • ſchreg - ſchregen ſchrig

ſchriwen ſchreiben ſchriw - ſchriwwſtí - ſchreiv - qchrewen ſchrim

ich ruw en ſchrauben - ſchruw -ſchrüwwſt - ſchroid - ſchrowen ſchrum

fch uw en ſchieben ſchuw - ſchüwwſt - ſchow - ſchowen ſchuw

ſeggen ſagen - ſegg - leggſt - fjäd - ſäden fegg

ſeihn ſehen - ſeih - fühſt - fach - Tegen feih

fingen ſingen - ſing - ſingſt - ſüng - ſüngen ſing

finken ſinken - ſint - ſinkit - ſünt - jünken fint

finnen ſinnen - ſinn finnſt - jünn - ſünnen ſinn

fitten ſiten - ſitt - ſittſt - ſatt - jeten ſitt

fragen ( lahn ) - flah - ſleihſt • ſlog (flög) - ſlogen ſlag

dlagen (flögen )

flapen chlafen - ſlap - ſlöppſt - ſlep - ſlepen flap

fliten ſchleichen -flit - ſlidſt - fleken ſlit

ſlipen ſchleifen - ſlip - ſlippſt - ſlep - ſlepen flip

ſlingen ſchlingen - ſling - ſlingſt - flüng - ſlingen ſling

fluken ſchlucken Tüdit - flöt - flöken ſlut

ímiten ſchmeißen - ſmit - ſmittſt - ſmet - ſmeten ſmit

ſniden ſchneiden - fnið - ſnittſt -îned
- ſneden ſnid

( nuben ſchnauben - (nuw - ſnüwwſt ſnow - ſnowen ſnuw

( nöt ) (0 )

föfen ſuchen - för - föchſt - qöcht - föchten

ſpinnen ſpinnen - ſpinn-ſpinnſt ſpünn - ſpünnen ipinn

fpreten ſprechen - ſpret - ſpreæft - ſprök - ſproken ſpret

ſpringen ſpringen - ſpring

-

pepen

quellen

raden

raupen

reden

rungen

reten

remen

raken

ſaupen

ſchaten

cullen

ſchunnen

dregent

ſchrewen

ſchrawen

ichawen

ſeggt

ſeihn

fungen

funken

ſunnen

ſeten

ſlagen

( lahn)

ſlapen

ſleten

ſlepen

ſlungen

ſlaken

ſmeten

ſneden

fnuwen

-

RI

-

- ſlet
-

-

ſlut

-

- -

- ſpring - ſpringſt ſprüng - ſprüngen ſpring

ſtahn ſtehen - ſtah - ſteihſt ſtunn - ſtunnen I ſtah

för föcht

(punnen

ſpraken

ſprungen

Rahn
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Particip .

lid ſtet ſteken

- ſtrir

Präſens. 3mperfectum .

Infinitiv.
Impera

tib .

Sing. 1. | Sing. 2. | Sing. 1. | Plural. 1. ]

(ſtiden ) ſteden id ftet |duſtidſt wiſteten ſtick

( ſtic )

ſtehlen - ſtel - ſtelſt - ftöl - ſtölen ſtel

en ſterben ſterw - ſterwſt - ſtürw - ſtürwen ſteri

ſteigen - ſtig - ſtiggſt - ſteg - ſtegen ſtig

in ſtinken - ſtint ſtintit - ſtünk - ſtünken ſtint

ſtoßen - ſtöt · ſtöttſt - ſtödd - ſtödden ſtöt

en ſtreiten ſtrid ſtrittſt ſtred - ſtreden ſtrid

in ſtreichen ſtrickft - ſtret - ſtreken ſtrit

ſaugen - ſug - ſüggſt - ſög . - fögen fug

in ſchwellen - ſwell - ſwellſt - ſwül - ſwüllen ſwell

en ſchweigen - ſwig - ſwiggſt - ſweg - ſwegen ſwig

ten ſchwinden - (winn {winnſt - ſwünn - ſwünnen ſwinn

gen ſchwingen - ſwing - ſwingſt - ſwüng - ſwüngen ſwing

ziehen - teih - tühſt - tög tögen teih

in ziehen - treck - tredkft - tröck • tröcken treď

treten - tred • trettſt - tred - treden tred

ir wen ber- - verderw - verderwſt) - verdürw -verdärwen! verderw

kn

reiten ver - verdreit - verdrüttſt - verdröt verdröten

Ben

en vergeſſen - verget - vergettſt - vergatt - vergeten verget

Ten verlieren - verlir - verlüft - verlür - vertüren verlir

jen waſchen - waſch - waſcht - wüſch - wüſchen waſch

en wachſen -waſſ' - waſſt - wüſi' - wüſſen waff'

in wiſſen • weit - weitſt - wüßt - wüſten

en werben - werm - werwſt - würw - würwen werw

en winken - wint - winkſt - wünt - wünken wink

en winden ; - winn - winnſt - wünn - wünnen winn

ſtalen

ſtorwen

ſtegen

ſtunten

ſtött

ſtreden

ſtreken

ſagen

ſwulen

(wegen

ſwunnen

ſwungen

tagentred

troden

treden , tredt

verdorwen

-

verdraten

vergeten

verloren

wuſchen

wuſſen

wüßt

worben

wunken

munnen

innen

- tvrüngen wringgen auspreſſen -wring -wringſt - wrüng wrungen

-colau
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Empfehlenswerthe plattdeutſche Werke.

Blomen nige, ut Annmariet Schulten ehren Goren von A. W.

Geh. 3 M. eleg. geb. 4 Me

Ehlers, J., Mikrokosmos. Plattdeutſche Lieder nach Burns, Nach

bildungen aus Hebel, Rimels und Radels. Geh. 1 Me

Eichenhagen, Ø., Ulbum plattdeutſcher Gedichte. 3. Aufl. Geh.
3 Mi, eleg. geb. m. Goldſchnitt 4 Me

- zur plattdeutſchen Sprade und deren neue Literaturbewegung.
Geh. 1 Me

Gurlitt, E., de Sladt bi de Sohſtieg. En Sleswig- Holſteenſche

Dichtung. Geh. 1 1 20 Þf., eleg. geb. 2 A

bon de Nordſeeſtrand. Plattdütſche Gedichte. Geh. 1 A 60 Þf.,

eleg. geb. 2. M 40 Pf.

Seine, 5., wilde gedeurojen. Sumoriſtiſche und fatyriſche Gedichte

in plattdeutſchen Mundarten. Geh. 1 M.

Denie, w. , Mefelnbörger Burhochtid un Rosmarin un Kingel

blomen. 2. Aufl. Geh. 1 Me, eleg. geb. m. Goldſchnitt 1 Me

50 BF.

- friſche Samiten ut Kriſdaon Schulten fin Mustiſt. 2. Aufl.

Gen. 1 Ma

Sobein , E., Blömings un Blomen ut frömden Gor’n. 2. Aufl.
Geh. 1 Me, eleg. geb. m. Goldſchnitt 1 M 50 Pf.

Keller, E. , der Ängerhof. Volksſtüď mit Geſang in 3 Akten.

Geh. 1 Me 20 Pf.

- Criſcon Ballermann. Plattdütſche Verteüzels ut'n franzö's

fchen Krieg. Geh. (herabg. Preis) 60 Pf.

-- de pommeride Landwehrmann Crtſdon in'n franzö'iden Krieg.

Plattdütſche Schoſen. Geh. 15 Pf.

de Peerlottrie ! En luftig Stüdchen von Ol Bohlmann ut

groot Zimpelhoagen . Geh. 30 Pf.

Leev weet Kath . Kummedienſpill mit Singſang in 1 Uptog von

„On Nümårfer“ . Geh. 75 Pf., Muſit dazu (2 lieder für

Klavier arr.) 75 Pf.

Quibow , W. U., Metelnbörger Geſchichten. Bd. I. As Wisme

wedder meteínborgſd) würd. 2. Aufl. Geh. 2 Me, eleg. geb.

3 M.

do. Bd. II./III. Hanne Mollerun ſin Mudder.

2 Theile. Geh. à 2 Me 40 Pf., eleg. geb. à 3 M 20 Þf.

Schröder, W. , Deutſche Freiheitskämpfer und eine Tochter Şam

burgs. Drama aus der Zeit von 1832—1835, in 4 Akten mit

einem Vorſpiel. Geh. 1 M

Ut min Diſdlad. Dit un Dat in nige Vertellzels von'n oun

Nümärker ." 2 Bde. Geh. à 1 M 60Pf.

Leipzig. 6. A. Rod's Verlagsbuchhandlung.

(F. Sengbuſch.)
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